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Arbeiter und Arbeiterinnen !
Der langandauernde Krieg lastet schwer auf allen Völkern ,

die Opfer sind gewaltig und an die Spannkraft des einzelnen im

Felde und daheim werden hohe Anforderungen gestellt . Daistesnur

zu begreifen , daß Mißmut und Unzufriedenheit ausgelöst werden .

Diese Stimmung wird leider in unverantwortlicher Weise
von einzelnen Leuten mißbraucht , die die Arbeiterschaft verlocken

wollen , zu Mitteln zu greifen , die nicht im geringsten geeignet

sind , die Last zu erleichtern , wohl aber den Druck zu steigern .

In anonymen Flugblättern , die im Laufe der letzten

Monate in Partei - und Gewcrkschaftskreisen verbreitet wurden ,

wird versucht , Haß und Mißtrauen gegen die von den Ar -

heitern selbst gewählten Vertrauensleute zu säen . Gegen

Männer , die seit vielen Jahren an der Spitze der Organisation
der deutschen Arbeiterklasse stehen , wird der Vorwurf erhoben ,

daß sie die sozialistischen Grundsätze preisgeben , die Beschlüsse

deutscher Parteitage und internattonaler Kongresse mißachten ,

Parteiverrat betreiben und anderes mehr .

Diese Verdächtigungen und wüsten Schimpfereien könnte

man unbeachtet lassen , wenn nicht zugleich die Arbeiterschaft

zu unbesonnenen Handlungen aufgefordert und gewissenlos
die Propaganda für Streiks und Massenaktionen betrieben

würde , für die die Gewerkschaften und die sozialdemokratische

Partei jede Verantwortung ablehnen müssen . Durch die Be -

schlüsse des Mannheimer Parteitages vom Jahre 1306 ist

ausdrücklich die Vereinbarung mit den Gewerkschaften ge -

troffen , daß bei politischen Massenaktionen vorher eine Ver -

ständigung und Beratung mit dem Vorstand der Sozialdemo -

kratischen Partei und der Generalkommission der Gewerkschaften

Deutschlands erfolgen muß . Wir konstatieren ausdrücklich ,

daß die Sozialdemokratische Partei und die Leitung der Ge -

wcrkschaftsbcwegung mit dieser Propaganda nichts gemein hat ;

sie ist das Werk einzelner . Wohin soll es führen , wenn die

Arbeiterschaft Aktionen unternehmen würde , die von Unbe -

rufencn auf eigene Faust und zwecklos eingeleitet sind ? Die

Folgen solch unbesonnener Handlungsweise müßte jeder

einzelne tragen ; denn weder die Partei noch die Gewerk -

schasten könnten hier mit Unterstützungen eingreifen .

Wir halten es deshalb für unsere Pflicht ,
die Arbeiterschaft vor dem Treiben der im

Dunkel der Anonymität wirkenden Protest -

und General st reikapo st el nachdrücklich zu

warnen .

Die Einleitung von Lohnbewegungen und Streiks ist
Aufgabe der zuständigen Gewerkschaftsorganisationen ; sie tun

zurzeit alles , um den berechtigten Forderungen ihrer Mit -

glieder Nachdruck zu verleihen .
In der Lebensmittelversorgung bestehen außerordentliche

Schwierigkeiten ; wir haben nicht unterlassen , mit den uns

zu Gebote stehenden Mitteln die hier auftretenden Mißstände
zu bekämpfen . Unausgesetzt sind wir bemüht gewesen , die

Leistungen der Fürsorge für die Arbeitslosen , die Krieger -
frauen , die Witwen und Invaliden zu verbessern .

Ablehnen müssen wir indes , Mittel in Anwendung zu

bringen , denen von vornherein jeder Erfolg versagt ist . Des -

halb haben wir auch sofort nach der Verkündigung des Kriegs -
zustandes vor unüberlegtem Handeln gewarnt unter auSdrück -

lichem Hinweis auf die im Kriege geltenden Strafbestimmungen .
Diese Warnung erneuern wir heute , wo mehr denn je kaltes

Blut und ruhige Besonnenheit am Platze ist .

Gerade jetzt , wo an allen Fronten unsere Brüder im

Waffenrock unter unsäglichen Opfern dem gewaltigen Ansturm

der gegnerischen Massenheere standhalten müssen , wo kurz
vor der Ernte die Lebensmittelversorgung die größten
Schwierigkeiten bereitet , müßte jede unbesonnene Aktion

verhängnisvoll wirken und vor allem die Arbeiterklasse selbst
am schwersten treffen .

Wie bisher so muß auch im Kriege die einheitliche
Aktion der Arbeiterklasse aufrecht erhalten werden . Das war

die Stärke der Sozialdemokratischen Partei und der Gewerk -

schasten , und diese wollen wir uns auch für die Arbeit nach

dem Kriege erhalten . Wem es Ernst ist mit der deutschen

Arbeiterbewegung , der weise diejenigen , die die Arbeiter zu

törichten Handlungen verleiten wollen , mit aller Entschieden -
heit zurück . Wer das putschistische Treiben einzelner , jedes
Verantwortlichkeitsgefühls barer Personen mitmacht , oder

ander andere dafür zu gewinnen sucht , der dient weder der

Arbeiterbewegung noch der Sache des Friedens , sondern trägt
eher zur Verlängerung des Krieges bei .

Unsere wichtigste Aufgabe ist aber die baldige Herbei -

führung des Friedens . Dieser großen Pflicht sind sich die

berufenen Körperschaften der Arbeiterbewegung bewußt und

sind unermüdlich bestrebt , sie zu erfüllen .
Arbeiter , steht treu zu Euren Organisatioueu und weist

alle Zersplitterungsversnche zurück !

e r l i n , den Juli 1916 .

Der parteivorftanö .
Die GeneralkommWon öer Gewerkschaften Deutschlanös .

Englischer Doppelüecker von deutschem
U - Soot abgeschoften .

Amtlich . B e r l i n , den 25 . Juli . ( W. T. V. ) Am 24 . Juli

nachmittags wurde nördlich Zccbrüggc ein englischer Doppeldecker von
einem unserer Unterseeboote abgeschossen und zum Niedergehen auf
das Wasser gezwungen . Die Insassen , zwei Lffizicre , wurden von
einem unserer Flugzeuge gefangen genommen , hieraus mitsamt ihrem
Flugzeug an Bord eines Torpedobootes befördert und nach Zcebrügge
eingebracht .

Zum ruft , scheu Minifterwechsel .
Kopenhagen , 24 . Juli . sW. T. B. ) Russischen Blättern zufolge

kam die Ernennung des bisherigen Justizministers Chwostow zum
Minister dcS Innern nicht unerwartet . Er genotz schon zur Zeit der

Ministerpräsidentichast GoremykinS daS größte Bertrauen des Zaren .
Als seinerzeit der Plan bestanden habe , Goremhkin den Titel Reichs -

kanzler zu verleihen und die Leitung dcS Ministerium ? des

Aeußcrn in seine Hand zu legen , hätte Chwostow Stell -

Vertreter des Ministerpräsidenten werden sollen . Dieser Plan
wurde anscheinend in letzter Minute fallen gelaffen . Chwostow aber

wurde bald nachher zum Stellvertreter des Ministerpräsidenten

bestmimt und behielt diesen Rang auch unter Stürmer . Während

seiner fast einjährigen Leitung des Justizministeriums habe Chwostow ,

wie die Blätter betonen , weder in der Reichsduma noch der Presse

Anlaß zu scharfen Angriffen gegeben . Er habe im Stillen gewirkt

und sei Zusammenstößen mit der Reichsduma auS dem Wege ge -

gangen . Dieselbe Taktik verfolge auch Stürmer . ES sei darum zu

erwarten gewesen , daß Stürmer bei Besetzung des Postens des

Ministers des Innern Chwostow vorschlagen würde . Chwostows

Leitung des Ministeriums des Innern bedeute also keine Kursänderung
und werde keine Ueberraschungen bringen . Dagegen werde die Er -

nennung des Reichsratsmitglieds Makarow zum Justizminister bei der

Mehrheit der Reichsduma und der liberalen Presse gewiß starkes Miß «

fallen erregen . Makarow war vor Maklakow Minister des Innern
und entwickelte in dieser Stellung mehr als die anderen Minister
des Innern reaktionären Eifer . Als unversöhnlichster Gegner der

Reichsduma sowie des Volksvertretungsprinzips überhaupt sprach er

in der Reichsduma die historisch gewordenen Worte : »Trotz aller

Bemühungen der Reichsduma , ein liberales Regime einzuführen ,
wird in Rußland alles beim alten bleiben . " Seither gehört

Makarow zum bestgehaßten vureaukroten . Nach seinem Sturz zum

ReichsratLmitglied ernannt , schloß er sich der äußersten rechten Gruppe

de « Reichsrates an . Wie seinerzeit berichtet . nahm
Makarow zugleich mit Maklakow und Schtscheglowitow am

Monarchistenlongreß in Petersburg teil , und die liberale Presse

deutete dies als Bestreben der gewesenen Minister , sich durch demon -

strativen Anschluß an die Bande der Schwarzen Hundert den Weg

zur Regierungsmacht wieder zu bahnen . In betreff MakarowS traf

diese Deutung zu, und man darf bestimmt erwarten , daß Makarow

von der Reichsduma und der Presie aufs heftigste bekämpft werden

wird .

Kopenhagen , 24. Juli . <W. T. SS. ) . Rußkoje Slow » " zufolge
hätte Stürmer den Vorsitz in dem aus Ministern neuzubildenden

Ausschuß erhalten sollen , dem die Entscheidung in allen mit der

Versorgung der Armee und der Bevölkerung irgendwie in

Zusammenhang stehenden Fragen obliegen würde . Damit hätte
Stürmer in sämtlichen Fragen der Lebensmittelbeschaffung , des

Transports , des Verkehrs und der Armeeversorgung die weitgehendsten
Vollmachten erhalten . Da sich dieses große Tätigkeitsgebiet keinesfalls
mit der Leitung des Ministeriums des Aeußern vereinigen ließe , so
ist daraus zu schließen , daß während des jüngsten Aufenthalts
Stürmers im Hauptquartier ein Wechsel in der Leitung des Mi «
nisteriums des Aeußern noch nicht aktuell war , sondern erst später
durch plötzlich eingetretene Umstände erfolgte .

Expeöition : EW . 68 , Linüenstraße 3 .

Fernsprecher : Amt Moritzplah , Nr . IS » SO —IS » 97 .

Der Kampf Ses rumänischen
Proletariats für öen Irieöen .

Ii .

Ueber die Vorgänge in Galatz kann zusammenfassend
folgendes berichtet werden . Die Galatzer Arbeiter wollten am

Sonntag , den 25 . Juni , eine neue Versammlung und De -
monstration gegen den Krieg und die Lebensmittelnot ab -
halten . Die Versammlung wurde aber verboten . Als Pro -
test gegen dieses Verbot wurde am darauffolgenden Montag
seitens der Galatzer Organisationen der Generalstreik pro -
blamiert . Im Anschluß hieran wurde ein Straßenumzug
veranstaltet , an dem mehr als 5300 Arbeiter teilnahmen . Aber

schon an der nächsten Straßenecke wurde den friedlichen De -

monstranten durch einen Polizeikordon der Weg gesperrt , den

sie durchbrachen . Vor dem Verwaltungsgebäude der „ N a v i -

g a t i a F I u v i a l a R o m a n a " ( Rumänische Flußschiff -
fahrt - Gesellschaft ) wurden die Demonstranten von einer Ab -

teilung Militär mit ausgepflanztem Bajonett aufgehalten .
Als die Arbeiter ihren Umzug fortsetzen wollten , zog der

befehlhabe ' nde Leutnant seinen Revolver und feuerte
auf den mit ihm wegen der ungcsetzmäßigen Maßnahme par -
lamentierenden Arbeiter ohne jede Aufforderung einen Schuß
ab , der diesen tödlich traf . Der entsetzten , friedlichen De -

monstranten bemächtigte sich eine gewaltige Empörung gegen
den Mörder . Rufe aus der Masse wurden laut : „ VoNvärts ,
Mörder ! " Aber schon wurde Befehl zum Schießen gegeben ,
wiederum ohne vorherige gesetzliche Auffordernug . Eine
Salvewurde abgefeuert , weitere 9 Arbeiter
wurden getötet , 35 schwer verwundet . Vom Militär

getrieben , das mit gefälltem Bajonett gegen die Arbeiter vor -

ging , zerstreute sich die Menge . Die meisten Toten und Ver -
wundeten wurden von hinten getroffen , ein Beweis dafür ,
daß auf die fliehende Menge geschossen wurde .

Mehr als 190 Arbeiter und Arbeiterinnen wurden verhastet .
Dieser feige Mord von Galatz hat die Arbeiterklasse

im ganzen Lande in die höchste Empörung versetzt . Beweist
er doch , daß er in seiner ganzen Brutalität vorbedacht
war . Nähere Mitteilungen der „ Lupta " , des Zentralorgans
unserer Partei , rücken diese Schandtat in ein ganz eigentüm -
liches Licht . Die Aufforderung an die Demonstranten sollte
gesetzmäßig durch den Staatsanwalt ergehen . Dieser war
aber nicht zugegen . Nach Zeugenaussagen soll der Staats -
a n w a l t aus einem Fenster des Gebäudes der N. F. R.

ebenfalls auf die Menge mit dem Revolver gefeuert
haben . Genosse R a k o tv s k i macht in einer Nummer der

„ Lupta " die interessante Enthüllung , daß der abscheuliche
Mordanschlag auf die Galatzer Arbeiter seinen Ursprung in
der Rivalität zwischen dem Präfekten und dem Bürger -

meister von Galatz hat ! Danach hat der Galatzer Präfekt
G u s s i einer Arbeiterabordnung , die über die Ursache des

Verbots der Versammlung vom Sonntag interpellierte , ge -
antwortet : „ Ich mußte die Versammlung und die Demon -

stration verbieten , damit der Bürgermeister aushört , mich zu
beschuldigen , daß ich Demonstrationen gegen ihn veranstalte ! "
Der junge „ heldenmütige " Leutnant Eliad hat einem

bürgerlichen Journalisten in einem Interview erklärt , er habe
vom ersten Staatsanwalt Befehl zum Schießen ge -
habt . Er hatte die Schamlosigkeit , sich noch dessen zu rühmen ,
daß er selb st zwei Arbeiter nnt dem Revolver nie -

berge st reckt habe . Er sagte wörtlich : „ Wo war Ra -

kowski ? Warum war er nicht an der Spitze der Demon -

stranten ? " Diese letzte Aeußerung des Leutnants in Verbin -

dung mit seiner Erklärung , er habe Befehl zum Schießen ge -

habt , läßt darauf schließen , daß ein Mordanschlag
gegen den Genossen Rakowski , den sie unter den

Demonstranten vermuteten , seitens der Galatzer Behörden

geplant war .
Dies alles hindert natürlich die Regierung nicht , die ganze

Schuld von sich zu weisen und auf die Arbeiter und ihre

Führer zu schieben . — In einem Regierungskommunigu6 über

den Galatzer Mord heißt es unter anderem : „ Dr . Rakowski

hat die Galatzer Arbeiter zum Generalstreik aufgereizt ,

. . . . .feine Agenten haben die Arbeiter aufgefordert , sich

gegen die Truppen zu werfen, " uni dann in geheuchelter

moralischer Entrüstung zu schließen : „ alle rechtdenkenden

Menschen können diese verbrecherischen Treibereien des Dr .
Rakowski und seiner Agenten nur entschieden verurteilen , die

alles tun , um Unordnung und Auflehnung zu provozieren " .
Der Zweck dieser Uebung ist nur allzu durchsichtig : die

Mörder der Galatzer Arbeiter sollen gedeckt und gegen den

Genossen Rakowski soll eine Handhabe geschaffen werden .

Nicht umsonst werden schon jetzt Stimmen laut , die die A u s -

Weisung des Führers der rumänischen Arbeiterklasse aus

dem Lande verlangen . Die Tatsachen sprechen aber eine so
beredte Sprache , daß der inzwischen als „Anstifter " verhaftete

Genosse Rakowski wieder auf freien Fuß gesetzt werden

mußte . Andererseits hat die Untersuchung ergeben , daß bei
keinem der verhafteten hundert Demonstranten irgendwelche
Waffen gefunden wurden .

Die organisierte Arbeiterklasse Rumäniens antlvortete

auf den abscheulichen Mord in Galatz , indem sie für den
29 . Juni den Generalstreik über Bukare st , Ploesti und
B r a i l a proklamierte . Der Generalstreik gestaltete sich zu
einer imposanten Kundgebung gegen die Kriegs - und Lebens -



«Nittelpolitik d' er Negierung sowie gegen die Provokation der

Galaizer Behörden . Am gleichen Tage wurden in fast allen
Städten Rumäniens Protestversammlungen abgehalten , in
denen Resolutionen gegen die Kriegshetze , die Lebensmittel -
not und gegen die Veranstalter des Galatzer Blutbades ge -
faßt und Smnpathiekundgebungen für die Opfer dieses be »

hördlichen Mordes angenommen wurden .

Besonders eindrucksvoll war die Protestversanimlung in

Bukarest . Trotz der Gegenmaßnahmen ruhte die Arbeit
in fast allen Fabriken , Werkstätten usw . Schon in den ersten
Morgenstunden zogen unter den Klängen der Internationale
Arbcitergruppen mit umflorten roten Fahnen nach dem Ver -

sammlungslokal . Die Stadt bot dank der militärischen Maß -
nahmen der Regierung den Eindruck einer vom Feinde be -

setzten Stadt . Infanterie - und Kavalleriepatrouillen
durchzogen seit den ersten Morgenstunden die Stadt , Gendar -

merieabteilungen kreuzten sich an den Straßenecken mit
Sanitätskolonnen . Die wichtigsten Gebäude waren unter
militärischen Schutz gestellt . Die staatliche Tabakregie war
von Infanterie und Kavallerie umzingelt , bei den Werkstätten
der Staatseisenbahncn waren Kanonen , vor dem Eisenwerk
Lcmaitrc Maschinengewehre ausgefahren . In vielen Fabri -
ken wurden die Arbeiter unter militärischem Zwang zur Ar -
beit geführt . Das vermochte aber die Demonstration nicht zu
verhindern , die einen riesigen Umfang annahm . Das Ver -

sammlungslokal konnte bei weitem nicht alle Teilnehmer
fassen , weitere Bersammlungen wurden auf dem Hofe und

auf den Straßen abgehalten . Nach den Versammlungen
zogen die Demonstranten , denen auch viele Bürgerliche sich
anschlössen , mit den Rufen : Nieder mit der Regie -
rung ! Nieder mit den MördernI Krieg dem
K r i e g e I Hoch der Friede ! durch die Hauptstraßen
Bukarests . Noch nie hat die Hauptstadt eine so gewaltige De -
monstration erlebt . Der Erfolg des Generalstreiks und des
Meetings war ein durchschlagender . Das sozialdemokratische
Zentralorgan „ L u p t a " , welches den Kampf der Arbeiter -
klasse energisch unterstützte , ist am Generalstreikstag schwarz
umrändert in zwei Ausgaben erschienen , die blitzschnell ver -
griffen wurden . Der 29 . Juni war für die rumänische Ar -
beiterklasse und für die rumänische Sozialdemokratie in Wahr -
heit eine gewonnene Schlacht .

So hat der Kampf unserer rumänischen Genossen für
den Frieden durch die Vorgänge in Galatz , die die Bewegung
aufhalten sollten , nur noch weitere Impulse erfahren . Seit -
dem nimmt die Bewegung im Lande täglich an Umfang und
Stärke zu . Mit der Verschärfung der äußeren Lage nimmt
die innere Krise einen immer bedrohlicheren Charakter
an . Sollten die Kriegshetzer sich mit der Absicht tragen , von
Worten zu Taten überzugehen , so werden sie jedenfalls das
im Kampf gestählte rumänische Proletariat auf seinem Posten
finden . _ ( z)

öevorstehenües Eingreifen Rumäniens !

Frankfurt a. M. . 25 . Juli . ( T. U. ) Der Korrespondent
der „ Franks . Ztg . " in Bukarest berichtet unterm 18 . Juli : Ich
muß betonen , daß auch ernste Politiker aus den Kreisen der

Opposition und auch Anhänger der Negierung an einen be -
vorstehenden Eingriff Rumäniens zu glauben scheinen . Viel -
leicht werden sie von der Tatsache veranlaßt , daß bekanntlich
mehrere Züge niit Munition über Rußland endlich cinge -
troffen sind , vielleicht auch von kleineren Symptomen , wie

z. B. daß die Straßenlaternen geblendet werden , um die
Stadt vor Luftangriffen zu schützen . Die ihm jetzt günstigen
llniständc nützt der Vierverband selbstredend weidlich aus .
Daß er auf die rumänische Regierung einen Druck auszuüben
sucht , ist sicher . Jetzt könnte der Eingriff Rumäniens dem
Vierverband dienen , später würde er sich dafür bedanken , so
lautet ein letztes , aber gewiß nicht das letzte Mahnwort . Je -
doch hat der Ministerrat es abgelehnt , darauf einzugehen .
Man darf aber zusammenfassend sagen , Rumäniens Gefühle
sind auf Seiten Frankreichs . Seine Wünsche , die auf Sieben -

bürgen zielen , drängen es an die Seite des Vierverbandes .
Die Politik der Wirklichkeiten , welche Bratianu treibt , hat
aber zur Folge , daß , solange keine zweifelslosc Entscheidung
auf dem Kampfschauplatz eintritt , Rumänien seine Neutra -
litätspolitik fortführen wird . Die Gefahr eines nahe bevor -
stehenden Friedens könnte hierin eine Aenderung herbei -
führen . _

der französische Tagesbericht .
Paris » 2ö . Juli . <W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Montag nachmittag . An der Somme war die Nacht ruhig .
Das Wetter war schlecht . Nördlich der AiSne drangen französische
Erlundungsabteilungen in feindliche Schützengräben bei Vailly ein
und führten Gefangene mit zurück . Auf dem rechten Ufer der Maa ?

machten die Franzosen bei Teilunternehimmgen in der Nachbarschaft von

Chapelle - Sainte - Fine etwa 30 Gefangene . Nach neuen Nachrichten

beträgt die Gesamtsumme der Gefangenen in diesem Abschnitte

mehr als 800 . Im Lause der Nacht bombardierte ein deutscher

Flieger Lunöville . wo eine Person verwundet wurde . Unterleutnant

Chaput brachte gestern sein sechstes Flugzeug zum Absturz , das bei

FreSneS in der Woevre niederfiel . Ein andere « deutsche « Flugzeug ,
da « von einem französischen Flieger angegriffen wurde , zerschellte
beim Fort Baux . In der Nacht vom 22 . zum 23. und während de «
23. bombardierten französische Flieger mit acht Geschossen den Bahn »
Hof von Conflans , mit 40 Geschossen Baracken bei LZigneulleS und

mit 2ü die Kasernen und den Flugplatz von Dieuze .
Paris » 25. Juli . <W. T. B. ) Amtlicher Bericht von

Montag abend . Südlich der Somme erbeuteten wir heute früh
bei einer Einzelunlernehmung eine feindliche Batterie füdlich de «

Dorfes EströeS . Seit dem 20. Juli haben wir an der Somme -

Front mehr al « 60 deutsche Maschinengewehre erbeutet . Auf dem

rechten Ufer der Maas bemächtigte sich unsere Infanterie nach leb -

haftem Kampf einer Schanz « unmittelbar westlich de « Werke « Thiau -

mont , 5 Maschinengewehre und 45 Gefangene blieben in unserer

Hand . An der übrigen Front verlief der Tag ruhig .

F l u g d i e n st. Einer unserer Piloten , Unterleutnant Delorme ,
der schon sechsmal im Tagesbefehl genannt worden ist , hat sich noch

durch eine Reihe weiterer Bombenabwürfe auf vom Feinde besetzte

Bahnhöfe ausgezeichnet .
Belgischer Bericht . Der Tag verlief an der ganzen

Front ruhig .

die englische Meldung .
London » 24 . Juli . ( W. T. B. ) Amtlich . Britischer Heere « .

b e r i ch t. Abgesehen von weiterem schwerem Geschützfeuer von beiden

Seiten war die Nacht verhältnismäßig ruhig . Auch die wiederholten

schweren Gegenangriffe de « Feindes brachten ihm keinen Vorteil ein

und unser Artillerie - und Maschinengewehrfeuer fügten ihm sehr

schwere Verluste zu. Wir gewannen einige « Gelände beim

Foureaux - Wäldchen und in der Richtung von Guillemont . In der

Umgebung von PoziöreS errangen unsere Truppen trotz der hart -

uäckigen Verteidigung de » Feinde « bedeutende Borteile ; ein

Mm Ses Mn Mnotflns .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 25 . Juli

1913 . jW . T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Nördlich der Somme wurden nach dem ge -

scheiterten englischen Angriff vom 22 . Juli gestern die

englisch - französischen Kräfte auf der FrontPozitzreS —Maure -

pas zu entscheidendem Stoße zusammengefaßt . Er ist
wieder zusammengebrochen , meist schon im Fener » an

einzelnen Stellen nach scharfem Nahkampf » so östlich von

PoziöreS , am Foreaux - Wäldchen bei Longueval und bei

Guillemont . Wieder haben sich die braudenburgischen
Grenadiere und die tapfereu Sachse » vom 194 . Reserve -
Regiment glänzend bewährt .

Südlich der Somme . führten gleichzeitig die

Franzosen starke Kräfte im Abschnitt Estrecs - Soyecourt

zum Sturm , der nnr südlich von EströeS vorübergehend
Boden gewann » sonst aber nntcr schwersten blntigcn Ver -

lusten für den Gegner zerschellte .
Im Maasgebiet zeitweise heftige Artillerickämpfe .

Links des Flusses kam es zu unbedeutenden Handgranaten -
kämpfen ; rechts desselben wiederholte der Feind mehr -
inals seine Wicdcrcroberungsvcrsuche am Rücken „ Kalte
Erde " . Er wurde im Sperrfeuer abgewiesen .

Nördlich von Balschweiler ( Elsaß )
brachte eine unserer Patrouillen 39 Gefangene aus der

französischen Stellung zurück.

Leutnant BaldamuS schoß südlich von Binarville einen

französischen Doppeldecker ab und hat damit seinen vierten

Gegner außer Gefecht gesetzt ,

westlicher Kriegsschauplatz .

Vorstöße schwächerer russischer Abteilunge » südöstlich
von Riga und Patrouillen au der Düna wurde « ab -

gewiesen .
Bei der

Heeresgruppe bei Generals v. L i n s i n g e n.

sind feindliche Angriffe an der Stenowka - Front südlich
von Bcrestcczke in geringer Breite bis in die vordersten
Verteidigungslinien gelangt .

Westlich von Burkanow wurde ein russisches Flug .

zeug im Luftkampf abgeschossen.
Balkan - Kriegsschauplatz .

Keine wesentlichen Ereignisse .
Ober st c Heeresleitung .

» *
♦

Zn SflerMWe GMrsiWMW .
Wien , 25 . Juli . « W. T. B. ) Amtlich wird ver -

lautbart :

Russischer Kriegsschauplatz .
Südlich des Tnjcstr , westlich von Tbcrtyii , brach gestern ein

Angriff in unserem Jcucr zusammen . Russische ErkuiidungS -
vorstoße südwestlich von Lubaczowka wurden abgewiesen . Sonst
verlies der Tag ruhig .

Seit heute morgen entwickeln sich Kämpfe südlich von

Bcresttczko .
Italienischer Kriegsschauplatz .

Südlich dcü Bal Sugaua scvt der Feind immer wieder zu
neuen Borstößen an . An « der Gegend der vima Maora ging
vormittags starke italienische Infanterie dreimal vor . Sie wurde

jedesmal , zum Teil im Handgemenge , blutig abgewiesen . Im
Räume dcö Monte Zcblo erfolgte nachmittag « ein neuer starker
Angriff . Dem Feind gelang es » in einen unserer Gräben ein -

zubringen , er wurde jedoch wieder vollständig hinausgeworfen .
Zum wiederholten Male greifen dir Italiener mit frischen ,

ausgeruhten Truppen in diesem Gcbietöabschnitt dcö Grazcr
Korps an . Die schon in den vergangenen Kämpfen unvergleichlich
tapfere Haltung der Truppen dieses Korps macht jede feindliche
Anstrengung vergebens . Da « italienische Artillcricfeuer steigerte
sich bei den Angriffen zu ungewöhnlicher Kraft ; alles umsonst .
Die feindlichen Verluste sind täglich außerordentlich schwer . Am

Stilfscr Joch wurde der Angriff einer Alpini - Kompagnie auf die

Naglcr - Spitzc abgewiesen . Auf den Höhen südöstlich Borgo
scheiterten zwei italienische Nachtangriffe . Im Gebiete de « Rolle -

Passes flniitc die Gcjcchtstätigkcit nach den italienischen Miß -
erfolgen der letzten Tage merklich ab.

An der Jsonzo - Front schwerstes Gcschützfcucr gegen St . Lucia
und die Brückcnschanz « südlich Podgora . Feindliche Angriffe gegen
unsere Stellungen am Monfalconc - Rückcn wurden abgewiesen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

Der Stellvertreter de « Chef « de « Generalstabe «:
v. H o e f e r . Feldmarschalleutnant .

großer Teil des Dorfes ist jetzt in unseren Händen . In dieser Gegend
erbeuteten wir zwei Geschütze und machten über 60 Gefangene .

London , 24. Juli . M. T. B. ) A m t l i ch. Der Kampf im Dorfe

Pozisres dauert fort . Die Gesamtzahl der von den australischen

Truppen gemachten Gefangenen stieg auf S Oifiziere und 145 Mann .
An den anderen Abschnitten der Schlochtfront herrschte beiderseits
beträckiliche Artillerletätigkeil . Zwischen Ancre und der See ereig -
nete sich nichts Besonderes .

Der russische Kriegsbericht .
Petersburg , 25. Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Nach -

mittagsbericht vom 24. Juli .
Westfront : Au dcr Lipa Vertrieben wir gestern die Deutschen

auS dem Dorfe Haliczany ( IS Kilometer westlich Lipa ) , machten Ge -

fangene und erbouteten ein Maschinengewehr . Am 21. Juli ergab
sich unseren Truppen bei Kolnow ( 8 Kilometer östlich Haliczany )
an der Lipa eine österreichische Foldkompagnie , bestehend aus
ISS Mann , in voller Stärke .

Kaukasusfront : Die Offensive der KaukasuZarmee schreitet

erfolgreich fort . Am 22 . Juli griffen in der Richtung auf Mofful

überlegene türkische Kräfte während de « ganzen Tage « unser Tetache -
ment bei Rayat ( 56 Kilometer östlich Rsivanduz ) frontal und um¬

fassend an . Unser Feuer und unsere Gegenangriffe hielten den fcind -

lichen Angriff an .

Zusatz : Folgende Einzelheiten über den Tod des Oberst
Tartarow , der im Bericht vom 21 . Juli erwähnt wurde , werden

berichtet : Von einer Schrapnellkugel in die Herzgegend getroffen ,
rief der Oberst : „ Ich sterbe " , sprang dann aber sofort wieder auf
mit dem Ruf : » Vorwärts das Regiment ! " und stach .

I t

Petersburg , 25. Juli . ( W. T . B . ) Amtli� . i Abend -

Bericht vom 24. Juli . Westfront : Im La de ? Tages hat

sich nichts Wichtiges ereignet . — K a u k a s u S f r o r. : Än der Slratze
nach Erzindjan in der Gegend von Ziare (? wahrsuwinlich Zingana -
Paß , 15 Kilometer nördlich Ardasa ) schlugen unsere Truppen zwei
türkische Gegenangriffe ab und besetzlen die Höhen bei Aglik . (?)
Unsere Offensive schreitet fort . Oestlich der Straße nach Erzindjan
besetzten wir den Dorona - Abschnitt ( 17 Kilometer südlich Ardasa ) ,

nachdem wir mehrere türkische Angriffe abgeschlagen hatten . Unsere
Kavallerie erreichte die Linie Baz Tepe ( ? ) —Mertelle (? wahrscheinlich

Fendalli , 20 Kilometer südwestlich Dorona ) .

Türkische Truppen für Galizien .
Berlin , 25 . Juli . ( W. T. 23. ) Wie verlautet , ist binnen

kurzem mit dem Auftreten türkischer Truppen in

den Kämpfen gegen dieRussen in Galizien zu
rechnen . In der Tatsache kann man den Beweis für die

militärische Schlagfertigkeit der Türkei und für die Ein -

heitlichkeit der Kampffront bei den Mittel -

mächten erblicken .

Der rujsische Gouverneur für Sie

Bukowina .
Kopenhagen , 24. Juli . ( W. T. B. ) Wie „ Rußkoje Slowo " be -

richtet , bat der neue Generalgouverneur der eroberten Gebiete in der
Bukowina und in Galizien Trepow den Deparlementsdirekior im

Ministerium des Innern Stremukow und den Chef der Personal -
ableilung desselben Mtnisteriums Boborykin zur Regelung der neuen

Verwaltung hinzugezogen . Trepow wurde vom Zaren bevoll -

mächligr , auch Vertreter der Bevölkerung zum Staatsdienst heran -

zuziehen und den Selbstverwaltungskörperschaften die weiteste Unter «

stützung zu gewähren , damit diese ein Glied zwischen der Slaat « -

Verwaltung und der Bevölkerung bilden und für Ruhe und Ordnung
wirken können . Die Grundlage der Politik TrepowS soll eine wohl -
wollende Behandlung aller Nationalitäten und Gcsellschaftsschichten
im eroberten Gebiet sein . _

Melöung der italienischen Heeresleitung .
Rom , 24. Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht . Vom

Stilsser Joch bis zum Lagarina - Tal lebhafte Artilleriekämpfe . In ,

Astoch - Abschnitt dauern unsere erbitterten Angriffe gegen die Stellung
de § Monte Cimone mit gutem Erfolge an . Am gestrigen Tage
nahmen wir einen Schützengraben ein wenig unterhalb des Gipfels
deS Berge « . Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden unternahm
der Gegner zwei Angriffe gegen die Verschanzungen auf den Ab «

hängen de « Monte Zebio , die wir am 22. Juli erobert hatten ; er
wurde zurückgeschlagen und erlitt schwere Verluste . Zwischen Eis -

mono und Aviso vollendeten unsere Truppen die Besitznahme der

Hochtäler von Travignolo und San Pellegrino . Sie besetzten die

Cima Stradone nördlich de § Eol Bricon und neue Stellungen auf
den Nordabhängen der Cima di Bocche . Die feindliche Artillerie

setzte gestern ihr Feuer auf Cortina d ' Ampezzo fort . Wir fuhren
gleichfalls fort , Ortschaften des Drautales zu beschießen . Im oberen

Fella - Tal und im Abschnitt deS Manie Nero besonders starke Tälig -
keit der seindlichon Artillerie .

_

vom V- Doot - Krieg .
Haag , 25 . Juli . <W. T. B. ) Niederländische Telegraphen -

Agentur . In S ch e v e n i n g e n ist am Abend de § 24. Juli der

Logger „ Sch . 208 " mit 28 Schiffbrüchigen von drei

norwegischen Holztransportschiffen eingclausen . die

am 22 . Juli 35 Meilen von der englischen Küste durch ein deutsches
Unterseeboot versenkt worden sind . Die Mannschaft ist von dem

I7 - Boot in ihren Booten zum Logger geschleppt worden . Die Be -

mannung des vierten Holztransportschiffes ist von einem anderen

Schiffe aufgenommen worden .

Einlenken Englands in der holländischen
Zischerfrage .

London , 25 . Juli . ( W. T. B. ) DaS Reuiersche Bureau meldet :
Der Umsaug der Fisch lieferungen durch die hollän -
dische Frscherslotte nach D e u t s ch l a n d hat bereits vor
einiger Zeit ernste Ausmerlsamkeit der britischen Regierung gefunden .
Der briiischcn Regierung ist gut bekannt , daß ungefähr 60 Prozent
der Heringe und ein beträchtlicher Teil der anderen Fische , die durch
holländische Fischerfahrzeuge gefangen worden sind , direkt an die

deutschen Einkäufer vorkaust werden . Die britische Regienrng hat
eS daher für notwendig gefunden , eine Anzahl holländischer Fisch -
dampfer vor das Prisengericht zu bringen und eine andere Zahl
wegen Fischens in verboienen Gewässern festzuhalten — eine Praxis ,
die von holländischen Fischern trotz Warnungen auch von ihrer eigenen
Regierung beharrlich angewandt wird . Die britische Regierung
erkennt an , daß diese Maßnahme » e i n i g e Härten enthalten .
Sie hat deshalb ihre Bereitwilligkeit ausgedrückt , mit B c r «

tretern der holländischen Fischereiin teressen

wegen Erleichterung der Lage sich zube sprechen .

Llopd George über die Kriegslage .
London , 24. Juli . ( W. T. B. ) Reuter . Im Unterhause be -

mängeltc Churchill , daß A « g u r t h in seiner Rede keinen Ueber -
blick über die militärische Lage gegeben habe .

Lloyd George bemerkte , daß es unmöglich ser. sich während
der Mitte der Schlacht über die militärischen AuSsichren zu ver¬
breiten ; dies « seien aber gut . Die englischen Generäle wären mehr
als befriedigt von den erzielten Forlschritten . Die neuen Börger -
armeen drängten den gewaltigen Feind zurück , der seine geistigen
Kräfte während zweier Menschenalter der Kriegswissenschast ge¬
widmet habe . Was sich in dieser oder auch einer anderen
Schlacht ereignen möge , er habe keinen Zweifel und hege
volles Venrauen , daß der Sieg gesichert sei . Ein Umstand
habe ihm und den leitenden Männern Besorgnis eingeflößt . Sie
hätten zwar gewußt , daß die Ausrüstung in einer Zeitdauer ge -
liestrt worden sei , in welcher keine Armee der Well vorher aus -
gerüstet worden sei , die Frage sei aber gewesen , ob Leute mit nur
einer sechsmonatigen Ausbildungszeit die Ausrüstung anzuwenden
wüßten und imstande gewesen seien , die vorzüglichen Geiäiütze in
solcher Weise zu bedienen , daß sie kleine Ziele auf drei oder vier
Meilen Entfernung treffen könnren . Und dies Härten sie getan .
Jetzt sei bewiesen , daß die englischen Soldaten ihre gesamten
Geistes - und Willenskräfte aufgeboten hätten , um ihre Geschicklich -
keil so zu vervollkommnen , daß sie den Sieg für ihr Land erstreiten
könnten . Dies sei es , was ihm Vertrauen einflöße . Die Ueberzahl
und alle anderen Hilfsquellen seien auf ihrer Seite .

Die einzige Besorgnis sei gewesen , daß die Jahre der Aus -

Bildung und Vorbereitung auf Seiten einer großen Militärmacht
nicht zu überwinden gewesen wären . Die britischen Soldaten hätten
aber gezeigt , daß dies nicht so sei und daß britische Gewandheit in
der Erschließung von Hilfsquellen und geistige Beweglichkeit in

wenigen Monaten imstande sein würden , einem Gegner den Sieg
zu entreißen , der zu einem Zeitpunkt unüberwindlich erschienen
wäre . ( Beifall . ) Die Lehren dieser Schlacht seien , daß die Eng -
länder mit allem Hilf - Zmaterial . dos ihnen zu Gebote steht , gegen
den Feiild drücken müßten und dann würde der Sieg ihnen gehören .
( Beifalls



Die irische SM .
London , ZZ. Juli . ( W- T. B. ) U n t e r h a u S. Im Laufe der

Diskussion über die i r i s ch e F r a g e sagte R e d m o n d , wenn
die Bill über den irischen Ausgleich in einigen Einzelheiten von den

zwischen den beiden irischen Parteien und Lloyd George vereinbarten

Bedingungen abwiche , würden sich die Nationalisten der ganzen Bill

widersetzen .
Lloyd George erwiderte , da die Unionisten auf einer Ab -

änderung bezüglich der Teilnahme der Nationalisten am Reichs -
Parlament nach Herstellung von Homerule bestanden hStte », könne
er die Bill nur einbringen , wenn die Nationalisten diese Abänderung
annähmen . Tagegen erhoben die Nationalisten lauten Widerspruch .
Lloyd George drückte sein tiesstes Bedauern darüber auS , daß das
Bemühen der Regierung , den Ausgleich sicherzustellen , ohne Erfolg
gewesen sei .

Carson betonte nachdrücklich die Notwendigkeit einer Einigung
zwischen den Nationalisten und den Ulsterleuten und drückte den
lebhastcn Wunsch aus , den Ausgleich in seiner ursprünglichen Gestalt
durchzusetzen . Er gab dabei unumwunden zu verstehen , datz er der
Abänderung , gegen die sich die Nationalisten auflehnten , wenig Be -
deutung beilege .

Eine Richtigstellung .
Zu unserer Notiz „ Vandervelde an der Front "

( „ Burwarts " vom l . Juli ) wird uns aus Amsterdam mitgeteilt , daß
die darin wiedcrgegebene Mitteilung des Pariser „ Nasche Slowo '
jeder Grundlage entbehre . Wir bedauern , durch diese Nachricht
des sonst gut informierten Blattes irregeführt worden zu sein .

politische Uebersicht .
Aus de » Kriegszieldebatten .

Da der Erörterung der Kriegsziele noch immer die von

Tag zu Tag lästiger werdenden Schranken gesetzt sind , bewegt
sich die Debate über dieses Thema in den notwendigen der -
schleierten Bahnen . Im „ Tag " veröffentlicht der Kieler
Professor N e i n k e einen Artikel über „ Mesopotamische
Politik " , in der die öffentliche Aufmerksamkeit auf das hinter
der Erörterung des Kriegsziels nach dem Westen etwas
zurückgetretene Ziel im Südosten hinweist . Professor Reinke
erinnert daran , dast Mesopotamien einst zu den wohlhabend -
sten Gegenden der Erde zählte und durch Erneuerung der Be -

Wässerungsanlagen wieder werden kann : „ Dies ist der Grund ,
daß von zwei Seiten her die Zukunft Mesopotamiens als
politisches Problem ins Auge gefaßt wurde : von den beut -
schen Mittellandspolitekern und von den Eng -
l ä n d e r n. " Professor Reinke sucht weiter nachzuweisen , daß
die Absicht der wirtschaftlichen Erschließung von den beiden
Staaten in etwas verschiedener Form durchzusetzen versucht
wird . Während England die Absicht habe , aus Mesopotamien
einen Pufferstaat unter der Vormundschaft Englands nach
dem Muster Aegyptens zu schaffen , gehe die deutsche Politik
dahin , durch Erschließung Mesopotamiens die Türkei politisch ,
militärisch und wirtschaftlich zu stärken . Deutsche Ingenieure
und deutsche Maschinen und deutsches Kapital , d. h. also das

Finanzkapital und die Industrie Teutschlands sollen dabei

helfen und gleichzeitig den Vorteil davon haben . Ausge -
schlössen sei es dagegen , daß eine Besiedelung des Landes

durch deutsche Bauern stattfinden könne . Zum Schlüsse warnt
Neinkc davor , sich allzu vielen Illusionen über die Vorteile der
mesopotamischen Politik hinzugeben .

Wir betrachten den ganzen Artikel als ein neues Glied
in der Kette systematischer Bearbeitung der Ocffentlichkeit zur
Ablenkung von dem Kriegsziel im Westen , das unsere aus -

gesprochenen Annexionspolitiker verfolgen . In der „ Deu t -

s ch e n T a g e s z e i t u n g " verwickelt sich der in seinem Ziel
so konsequente Graf Reventlow in einige Widersprüche bei

der Begründung dieses Ziels . Professor Delbrück
hatte kürzlich im „ Tag " den Nachweis zu führen versucht , daß
das Unterseeboot die erforderliche „ reale Garantie "

nach Westen hin sei und daß weitergehende Forderungen in

bezug auf Belgien deshalb abgelehnt werden könnten . Der -

selbe Graf Reventlow , der uns bisher von der Notwendigkeit
' und Brauchbarkeit des rücksichtslosen U- Bootkrieges zur

völligen Niederringung Englands zu überzeugen suchte , erklärt

jetzt plötzlich , daß das U- Boot keineswegs in Zukunft aus -

reichende „ reale Garantien " gegenüber der Seeherrschast Eng -
lands bieten könne . Graf Reventlow hält also die Ein -

beziehung Belgiens in den deutschen Machtkreis , um uns ganz
vorsichtig auszudrücken , für notwendig , um ein Uebergewicht
Englands in Zukunft zu verhindern . Um dieses Kriegsziel
gegenüber Belgien durchzusetzen , verlangt Graf Reventlow

aber weiter die sofortige uneingeschränkte Anwendung der

U- Bootwaffe , d. h. desjenigen Kriegsmittels , dem er für die

Zukunft eine entscheidende Bedeutung abspricht . Es

ist Sache des Grafen Reventlow , diesen Widerspruch aufzu -
klären . Wir , die wir „ reale Garantien " für den Frieden in

ganz anderen Dingen als in den vom Grafen Reventlow

empfohlenen Mitteln erblicken , stehen den Gedankengängen
sowohl Delbrücks als Reventlows ablehnend gegenüber .

Wie sich die Freunde Reventlows die Verwirklichung der

" realen Garantien im Westen vorstellen , mag aus einer

Polemik der „ Berliner Neue st en Nachrichten "
gegen den Beschluß des Parteiausschusses ersehen werden .

( Von unserem Standpunkt aus vermissen wir in der Re -

solution des Parteiausschusses eine klare und scharfe Beant -

Wartung der Stellung des Proletariats zu den Friedens -
fragen . ) Die freikonservativen „ Neuesten Nachrichten "
schreiben :

„ Diese Entschließung beißt sich im Grunde selber in den

Schwanz . Denn wenn die politische Sicherung der Wirtschast -
lichen Entwickelungsfreiheit bei der Geographie unseres Lande »
und unseres bisherigen Schlupfweges auf das „ freie Meer " hin -
aus gar nicht anders zu erreichen ist . als durch dauernde

Besetzung von Sicherungsland unter deutscber poli »
tischer und militärischer Herrschaft , dann wird die sozialdemokra -
tische Theorie sich wohl der deutschen Notwendigkeit beulen
müssen . Man entferne nur den für das Weltkriegsbild gar nicht
mehr zutreffenden Begriff der „ Annexion " und der „ Völker -

Einverleibung " ! Auf das Land kommt es an , auf nicht »
weiter . Gänzlich ohne Bevölkerung ist das Land uns ja
am genehmsten ( außer soweit es sich um deutsche und ger -
manische Siedler und alte Siedlungsgebiete handelt ) . Dem

deutschen Volk der Zukunft gilt es , die Wiederholung des Welt -

krieges zu ersparen . Und die Gewinnung von Land und Boden -
werten und von einem gefesteten Anschluß an die „ freie »
Meere " sichert ja allem der deutschen Industrie weitere Aus -
breitungsmöglichkeit — und sichert gerade den indu -

striellen Arbeitern das Brot der Zukunft . Gerade

wegen unserer Arbeiterschaft gilt es auch : den stärksten

deutschen Frieden zu schassen , der denkbar und erreichbar ist .
Kein bisheriges Partcidogma der Sozialdemokratie kann von

dieser Verantwortung und Pflicht an der Zukunft den leitenden

Staatsmann und die mitarbeitenden Politiker «ntlasten oder be¬

freien . "

Die eifrigen Bemühungen , angebliche Interessen der Ar -

beiter zur Begründung der eigenen Forderung vorzuschieben ,
sind höchstens ein Beweis dafür , daß die „ Nachrichten " ungern
von den Interessen der von ihr vertretenen Kreise an Land -

erwerbungen sprechen .
Dein „ Berliner Tageblatt " und dem neuen

Nationalausschuß war in der „ Post " der Vorwurf gemacht
worden , daß ihre Arbeit als Anzeichen einer Entmutigung
Deutschlands aufgefaßt und damit Wasser auf die Mühle

unserer Feinde geliefert werden könnte . Das „ Tageblatt "
antwortet darauf kurz und treffend :

„ Die Gegenfrage ist gestattet , ob nicht die lauten Forde -

rungcn der A n n e x i o n i st e n vielmehr geeignet sind , den

Feind zu immer neuen Kraftanstrengungen aufzustacheln . Ein

Blatt , das hinter den Kriegszielen der sechs Wirtschaftsverbände
steht , sollte nicht anderen Leuten vorwerfen , daß sie „ Wasser auf
die Mühle unserer Feinde liefern ". "

Wer die ausländische Presse kennt , weiß , daß die Gegen -
frage des „ Tageblatts " nur zu berechtigt ist .

„ Breitere Schultern . "

Die „ Kreuz - Zeitung " bezeichnet unsere gestrige Aus -

legung ihres Hinweises auf die Notwendigkeit der Belastung
der „breiteren Schultern " als ein Mißverständnis .

„ Unserer Bemerkung , schreibt sie , hatten wir den Satz vor -

ausgeschickt , daß bei der Feststellung der Kriegsziele im Westen
nicht allein der Gesichtspunkt der Sicherung in Frage komme .
Sondern auch , so hätte die Ergänzung zu lauten , der der

Schadloshaltung . Wir hatten un » außerdem auf den
Gedanken der „Vossischen Zeitung " bezogen , daß Annexionen
unter Umständen als Mittel der wirtschaftlichen Sa -

Nietung annehmbar seien . Danach konnte es gar nicht
zweifelhaft sein , daß wir die Verbreiterung der Tragfläche für
größere Lasten nicht im eigenen Volke suchten , sondern
eben durch Hinzunahme neuer Lastenträger von

außerhalb . "

Danach ergibt sich nicht nur eine rührende Ueberein -

stimung der „ Kreuz - Zeitung " mit den gestern hier wieder -

gegebenen Aeußerungen Herrn Georg Bernhards , sondern
noch eine weitere Entwicklung des Anncxionsgcdankens , wie

ihn die „ Kreuz - Zeitungs " - Männer vertreten . Herr Bern -

hard proklamierte einfach den Grundsatz : „ Land oder Geld ! "

Die „ Kreuz - Zeitung " aber erklärt : Bekommen wir kein Geld ,

oder nicht genügend Geld , so holen wir uns einfach „ neue

Lastcnträger " zur „ Verbreiterung der Tragflüchen für die

größeren Lasten " . Hoffentlich klärt uns nun die „ Kreuz -
Zeitung " auch darüber auf , wie sie sich die staatsrechtliche Re -

gewng dieser „ Verbreiterung der Tragfläche " denkt , ob hier¬
bei violleicht eine moderne Form der Leibeigenschaft
in den annektierten Provinzen oder sonst Aehnliches ins

Auge gefaßt ist , um den Annexionsgedanken eine größere
Zugkraft zu verleihen . _

Wo soll daS hinaus ?

Tie „ Tägliche Rundschau " schreibt anläßlich des Rück -

trittS Ssasonows :
„ Wir sind weit davon entfernt , auf den Sturz Ssasonows

und die übrigen Veränderungen im russischen Kabinett Friedens -

Hoffnungen aufbauen zu wollen , halten es aber auch für der -

fehlt , seine Entlassung , wie e » einige Zeitungen tun , als be -

deutungSlo » zu werten . Wenn es möglich ist , diesen Weltkrieg

durch Sonderfrieden abzubauen , besteht diese Möglichkeit

bei Rußland eher als bei England , und bei einer

Herrschaft der Hofpartei eher als bei einer der

Liberalen und Revolutionäre , die westlich orientiert

sind und nach dem Kriege eine revolutionäre Ern eue -

rung Rußlands und eine Abrechnung mit dem

Zaren erträumen . Wir vertrauen nicht auf von uns nicht

beeinflußte Geschehnisse bei unseren Feinden , am allerwenigsten

auf einen Personenwechsel zu unseren Gunsten , sondern auf

unsere guten Waffen und deren endgültigen Erfolg ; aber das

schließt nicht aus , daß wir solche Geschehnisse , wenn sie eintreten ,

unbefangen würdigen und — ausnützen können . "

Vorläufig ertönt diese zarenfreundliche Sttmme in der rechts -

stehenden Presse noch vereinzelt . Wir sind aber dessen gewiß , daß

die „ Tägliche Rundschau " so manchem Konservativen und National -

liberalen aus der Seele gesprochen hat .

Das gefälschte Interview .

München , 24. Juli . ( W. T. B. ) In den letzten Tagen erregte
in einem Teil der Presse ein in den . Basier Nachrichten " veröffent -

lichte « Schreiben des Münchener Universitätsprofessors Freiherrn
v. Stengel an den Anti - Oorlog - Raad wegen der Aeußerungen . die
der Gelehrte gemacht haben sollte , viel Aufsehen . Die „ Münchener
Neuesten Nachrichten ' schreiben dazu : Wir haben von diesen Aeuße -

rungen keine Notiz genommen , weil wir von vornherein Zweifel
hatten , daß sie authentisch sein könnten . Von bestunterrichteter Seite

erfahren wir nun , daß tatsächlich der ganze von den . Basler Nach -
richten " verbreitete Vorgang frei erfunden ist . daß der Anti -

Oorlog - Raad überhaupt keine Anfrage an Freiherrn v. Stengel
richtete und daß dieser deshalb auch keine Antwort geben konnte . ES
handelt sich hierbei also um einen unerhörten Mißbrauch , der mit
dem Namen des Münchener Staatsrechtslehrers getrieben worden

ist . Es liegt die Vermutung nahe , daß hinter dieser empörenden
Mystifikation ein Manöver der Ententcpresse steckt , das nicht scharf

genug verurteilt werden kann .

Soweit das W. T. B. Es wäre besser gewesen , wenn diese

Mitteilung schon früher erfolgt wäre . Nachdem einmal die „ Frank -
furter Zeitung " die Nachricht übernommen hatte , hätte es Professor

Stengel sehr leicht gehabt , durch ein Telegramm die Geschichte

schleunigst aus der Well zu schaffen . Im übrigen büßt Professor
Stengel für jene anderen Professoren , deren politische Ergüsse uns

an das unglaublichste gewöhnt haben . Hätten wir nicht das

erstaunlichste erlebt , so würden auch wir die angebliche Antwort

Professor Stengel » sofort in das Reich grotesker Erfindung ver «

wiesen haben . _

Weltpolitische Studiengesellschaft .

Am 22. Juli fand in München die Gründung einer deutschen

Studiengesellschaft für Weltpolitik statt , dessen Sitz München sein
soll . Diese Gesellschaft will ungefähr nach dem Muster , da » der
Verein für Sozialpolitik gegeben hat , die weltpolitischen Zusammen «
hänge studieren und die Ergebnisse durch wistenschaftliche Publi -
kationen verbreiten . ES wurde ein Arbeitsausschuß gewählt , dem
da » Recht zusteht , sich zu ergänzen und dem Mitglieder aller Nich -
tungen angehören . Unier anderen wurden Prof . v. Blume , Ge «

heimrat v. Frank , Kommerzierat Fränlel , StaatSminister a. D.
v. Frauendorfer , Kampffmeyer . Redakteur der sozialdemokra -
tischen . Münchener Post " , der freisinnige Reichstagsabgeordnete
Oberstudienrat Kerschen st einer und der Zentrumsabgeordnete
Dr . Pfeiffer gewählt . Anfragen sind zunächst an Geheimrat
v. Frank , München , Friedrichstraße , zu richten .

Zur Ueberleitung in die Friedenswirtschaft .
Einer Nachrichtenstelle zufolge liegt den Bundesregierungen

gegenwärtig der Entwurf einer BundesratSverorduung zur Begut -

achtung vor , durch die eine Zentralstelle ins Leben gerufen werden
soll für die Ueberleitung unseres Wirtschaftslebens auS dem Krieg ? «
in den Fricdenszustand . Es handelt sich dabei in erster Linie »in
die Beschaffung aller sür unsere Industrie notwendigen Rohstoffe
und um die damit im Zusammenhang stehenden Fragen des Schiffs -
räum » und der Valuta . An der Spitze der Zentralstelle soll ein

NeichSkommissar für UebergangSwinichafl stehen . Die Angelegen -
heit ist bereits im Beginn dieses Jabres im Reichstag Gegenstand von

Erörterungen in der Kommission für Handel und Gewerbe gewesen .
Anlaß dazu gab eine Petition des Verbandes sächsischer In -
dustneller , die verschiedene Maßnahmen sür die Beschaffung aus -

reichender Rohstoffe und für den Schutz der heimischen Erzeugung
gegen die Auslandskonkurrenz in Vorschlag brachte .

Bolkszählung in Serbien .

Vom österreichischen Militärgeneralgouvernement wurde ein Zentral -
statistisches Amt errichtet , mit dessen Leitung Oberleutnant Dr . Prüger
betraut wurde . Das Statistische Amt , das alle Zweige der Statistik
umfassen soll und dem auch die wichtige Aufgabe zufällt , den Wert
des serbischen Staatseigentums zu ermitteln , hat bereit » mit den
Vorarbeiten begonnen ,

'
und es soll »och im Laufe dieses Monats

eine Volks - und Viehzählung durchgeführt werden .

Das tägliche Srot .
Abschlachtung von Milchkühen .

Der Zentralviehhandelsverband schreibt uns :
Auf den Viehsammclstellen de » Viehhandelsverbandes ist in den

letzten Wochen festgestellt worden , daß eine große Zahl Milch -
k ü h e abgeliefert wurden , die noch sehr erhebliche Mengen Milch
gaben . Auf einer der größten Sammelstellen ist die Zufuhr der zum
Schlachten bestimmten Milchlühe jetzt so umsaiigreich geworden ( unter
1200 Rindern fast 600 Kühe ) , daß sich eine beträchtliche Zabl
Von Frauen und Mädchen täglich anfinden , die die Ställe , ja selbst
die einfahrenden Viehznge in allen Tag - und Nachtstunden auf -
suchen und die Milchkühe ausmelkeir . Tie Milchmengen , welche
von diesen Schlachllühen auf den Sammelstellen gewonnen werden .
sind ganz erheblich ( bis 8 Liter täglich ) und beweisen , daß wir mit
der Schlachtung dieser Milchkiiche auf völlig verlehrtem Wege sind .
Durch die Umlage und die Enteignung , die leider im Lande oft nicht
nach den Anweisungen der Staatsregierung und den Wünschen des

ZentralviehhandelsverbandeS durchgeführt wird , werden heute in
jeder Woche Tausende von Milchkühen abge¬
schlachtet und infolgedessen wird die Milch - und Butternot bau
Woche zu Woche immer größer .

Die Ze » tralorganisatio » en für die Volksernährung haben sich
jeyt mit dieser Frage befaßt , und es steht zu erwarten , daß das
Verbot der Abschlachtung von Milchkühen demnächst erlassen wird .

Inzwischen werden alle Instanzen , die im Lande mit dem Auftauf
betraut sind , aufmerksam gemacht , Kühe , die überbaupt noch Mil - v
geben , in den Belrieben zu lassen ; denn es ist richtiger , diese Kühe
Iveiter zur Zucht zu benutzen und so die Bultererzeugung wirksam
zu unterstützen . Ter Fleischbedarf muß dann aus anderem Vieh
gedeckt werden , und wenn dieses nicht ausreicht , wird sich eben die

Bevölkerung mitnoch weniger Fleisch beHelsen können und
müssen . _

Fischprcise .

Das „ KriegSerilährungsamt " teilt mit :

„ Durch eine Organisation , welche die ReichSprüfungtstelle für
Lebensmittelpreise zum Zwecke der Versorgung wie auch der Preis -
kontrolle im Winter geschaffen hat , ist es gelungen , dieses so wichtige
Nahrungsmittel überall unter einer solchen Pieisbeobachtung zu
ballen , daß Uebcrvorteilungen des Publikums , sofern die betreffende
örtliche Preisprüfungsstelle überhaupt ordnungsmäßig ihres Amtes
wallet , so gut wie vollständig ausgeschlossen sind . Die Organisation
ist an den vier großen Auktionsorten Hamburg , Altona , Bremerhaven ,
Geestemünde getroffen worden auf der Grundlage , daß täglich Durch -
schnittSpreise für DurchschniltSversandware für die hauptsächlich in Be -
tracht kommenden Fischarlen , wie Kabeljau , Schellfisch , Scholle , Seelachs
usw . festgestellt und sofort nach Feststellung telegraphisch über Berlin
weitergegeben werden , so daß die betreffenden örtlichen Preis -
Prüfungsstellen schon am nächsten Morgen in der Lage sind , die
Fische , welche an diesem Tage oder vielleicht erst am nächsten oder
übernächsten Tage dort in der Eispackung von den erwähnten
Auktionsorten eintreffen , vollständig unter Kontrolle zu halten . Es
sind auch noch weiter Vorkehrungen getroffen , daß sowohl die be -

zogenen Fische ihrer Bezugsquelle ' nach als wie die vom Großhändler
verlangten Preise genau beobachtet werden können . Die Reichs -
preisstelle hat mit den zuständigen Organisationen Vereinbarungen
getroffen , daß auch der Großhandel selbst an den Auktionsorten
sich mit einem nur angeinessenen Nutzen zufrieden geben muß und

Ueberteuerungen so gut wie ausgeschlossen sind . Wie billig
nun beispielsweise diese Fische sich stellen , geht daraus hervor , daß
vor kurzem beispielsweise in Hamburg die vorzüglichsten Nordsee -
schollen im Großhandel mit 40 Pfennig , soweit ganz große Fische ,
und bis zu S Pfennig herunter , soweit kleinere Fnsche in Betracht
kommen , verkauft worden sind , so daß also im Binnenlande die

beste Ware bei reichlichem Nutzen des Zwischenhandels zu etwa
60 Pfennig bis zu 10 oder IS Pfennig pro Pfund hat bezw . hätte
verkauft werden können . Die Reichsprüfungsstelle für Lebensmittel -
preise in Berlin ist auch bereit , den örtlichen Verwaltungsbehörden
der Städte und sonstigen größeren Gemeinden im vorstehenden
Sinne ihre Unterstützung zur Versorgung der Bevölkerung nach
Möglichkeit zuteil werden zu lassen . Selbstverständlich sind die oben
erwähnten Preise Ausnahmen und können und sollen nicht etwa als
allgemein und ständig bezeichnet werden . "

In Wirklichkeit sind die Fischpreise ganz außerordentlich hoch , so
daß alle Ermunterungen zur Verwendung von Seefischen wenig
Erfolg haben können . _

Zucker zur Bierherstellung .

An den Präsidenten des KriegsernäbrungSamts sind von vielen
Seiten Eingaben und Vorstellungen gekommen , die dringlichst bitten , es
möge die Verwendung wichtiger Nahrungsmittel zur Vereitung alko -
holischer Getränke eingestellt werden . Mit besonderem Nachdruck ist da -

gegen Stellung genommen worden , daß große Mengen Zuckers zur
Bierbereitung verwendet werden sollen . Das KriegsernährnngSamt
schreibt dazu : Zucker ist zur Bereitung von untergärigem Bier , das
bekanntlich die Hauplmenge bildet , überhaupt nicht und auch zur
Bierbereitung von obergärigem Bier nur in ganz verschwindend ge -
ringem Ausmaße freigegeben worden , im ganzen in einer Menge ,
die auf die zweite Hälfte des ZuckerwirtschaflSjahres gerechnet , dem
zehntaujendsten Teil der gesamten Verbrauchömenge entspricht .

Einfuhrverbot für Fohlen .
DaS durch BundeSratSbeschluß vom 24 . Juli ISIS erlösten «

Einfuhrverbot für Fohlen im Alter bis zu L' /s Jahren soll ver -
hindern , daß Aufkäufer im Auslände sich einen wilden Wettbewerb
machen und durch Hochtreiben der Preise die Landwirtschaft schädigen .
Das königlich preußische LandwirtschastSministerium kann Aus -
nahmen von dem Verbot zulassen und wird auf dieser Grundlage
die Einfuhr regeln .

Rcichsfettstelle . Nachdem durch Bekanntmachung vom 20. Juli
eine Reichsfettstelle für Speisefette geschaffen worden ist , geht die
Zuständigkeit des bisherigen Butterverteilungsbeirats auf diese über .



Geweeksthastliches .
Verlin und UmgegenS .

Sun der Filiale Gtoß - Bcrlin dcS TöpferverdandeZ erhalten wir
folgende Zuschrist :

Am Freitaa , den 21. Fuli . befaßte sich eine Funltionärsitznng
der Berliner Filiale des Töpferverbandes , der jprka 30 Per¬
sonen erschienen waren , mit dem Bericht des „ Vorwärts� in dessen
Nr . 197 vom 20. Juli . Sämtliche Redner betonten , daß schon die
Ueberschrift dieses Berichts irrefübrend sei und sensationell er -
scheine . In keiner Weise hat die Generalversammlunc , am 18. Juli
i�u dem Parteistreit Stellung genommen , weil eben nur der Geschäfts
bericht des Vorstandes fliir Verbandlung stand und ferner Partei -
streitigkciten nicht in Gewerkschaftsversammlungen 311 erörtern
sind . Nur die Tatsache , daß bei dem Geschäftsbericht des Vorstandes
erwäbnt wurde , daß an die Mitglieder im Felde auch die „ Fackel "
nnd andere Druckschriften geschickt worden sind , fiibrte �u einer
Diskussion und zeitigte den Beschluß , an die Mitglieder im Felde
keinerlei Druckschriften mehr zusenden , weder solche .
die den Standpunkt der Minderbeit , noch solche , die den
der Mehrheit vertreten . Es wurde also nichts
weiter als vollständige Neutralität in dem
Partei st reit verlangt . Uebrigens wurde der Beschluß
nicht „ einstimmig " gefaßt , die Abstimmung ljattc nur ergeben ,
daß eine Mehrheit dafür war , weshalb sich die Gegenprobe er -
übrigte .

Selbst die Antragsteller in der Generalversammlung äußerten
in der Funktionörsitzung ihre unverboblene Verwunderung über
die Art , wie der „ Vorwärts " über diesen Vorgang berichtet bat .
Einmütig und ohne Widerspruch wurde verlangt , in aller Kürze
dem „ Vorwärts " eine Berichtigung zur Veröffentlichung zuzusenden ,
was hiermit geschieht .

Zentralverband der Töpfer und Berufsgenossen Deutschlands .
Filiale Groß - Berlin .

I . A. : Karl Brückmann .

Der Funktionärsitzimg des TöpkerverbandeS sind einige . Irr -
tümer unterlaufen , die wir uns genötigt sehen , richtig zu stellen .
Zunächst beißt es , bätten sämtliche Redner der Sitzung betont , schon
die Ueberschrift unseres Berichtes sei irrefübrend und sensationell .
„ In keiner Weise hat die Generalversammlung zu dem Partcistreit
Stellung genommen . " — Ja , wo ist denn das im „ Vorwärts " be -

bauptet worden ? Die Ueberschrift unseres Berichtes lautet durch -
ans zutreffend : „ Die Berliner Töpfer über Parteistreit und Gcwerk -

schaften ? " Und dann wird ebenso zutreffend berichtet , man habe
die Fernhalrung des Parteistreites ans dem Verband
verlangt , „die Gewerkschaft habe anderes zu tun . " Auch
die Funktionärfitzung des Töpferverbandes bat nach dieser
Richtung hin keine anderen Feststellungen getroffen , sondern den

Tatbestand nur in andere Worte gekleidet : „ Es wurde
also nichts weiter als vollständige Neutralität im

Partei st reit verlangt . " Gerade da ? haben wir aber berichtet !
Man könnte fast meinen , die Funktionärsitzling des Tövier -

Verbandes habe sich mit dem Bericht des „ Vorwärts " beschäfiigt ,
ohne daß ihr derselbe vorlag , wenn nicht zum Schluß eine wirkliche
kleine Differenz sich ergäbe . In unserem Bericht heißt es , der
Beschluß gegen die Versendung der „Fackel " und sonstiger poli -
tischer Schriften sei einstimmig gefaßt . Die Funktionärsitzung
stellt fest , es habe keine Gegenprobe stattgefunden . Wir

nehmen davon gern Notiz , möchten aber bemerken , daß bei dem

Mangel einer Gegenprobe ein Irrtum leicht möglich ist und die

Frage , ob Mehrheit oder Einstimmigkeit nachträglich kaum Zweifels -
frei entscheiden läßt .

deutsches Reich .

Neichskonfcrenz der Textilarbeiter .
Am Sonntag , den 23. Juli , fand , wie wir bereits durch

Privattelegramm meldeten , im Eafe Schützenhaus in Bamberg
eine Reichskonferenz der Textilarbeiter und der mit der Textil -
industrie verwandten Berufe statt . Es waren 155 Teilnehmer an -
wesend . Sie setzten sich zusammen aus Vertretern der folgenden
Organisationen : Deutscher Tettilarbeitcrvcrband , Gewerkvcrein der
Textilarbeiter ( Hirsch - Duncker ) , Schneiderverband , Hutmacherver -
band und Schuhmacherverband . Als Vertreter von Behörden waren
anwesend : für die Stadt Bamberg Bürgermeister Wächter , für
die Regierung Oberfrankens Rechtsrat Louisle . Bürgermeister
Wächter hieß die Delegierten willkommen und versprach ihnen
weitestgehende Befürwortung ihrer Wünsche , soweit dieselben er -
füllbar sein würden . Zweck der Konferenz war die Aufrollung
der Mängel , die sich an der Fürsorge für die durch Beschlag -
nähme von Roh st offen und Arbeitsbefchränkung
in ihrem Verdienst beeinträchtigten Arbeiterkategorien gezeigt haben ,
und die Aufstellung von Forderungen zwecks Erhöhung der

Unterstützung .
Referenten waren der Reichstagsabgeordnete I ä ck e l - Berlin

und der Gewcrkschaftssekretär R e i ch e l t - Sprembcrg . Sie gingen
mit der heutigen recht unvollkommenen Fürsorge für die arbcits -
losen Textilarbeiter scharf ins Gericht und rügten vor allem deren

Unzulänglichkeit und den ihr anhaftenden Fehler der Uneinheit -
lichkeit , wie auch das offensichtliche Bestreben der oberen wie der
unteren Verwaltungsbehörden , die Unterstützung möglichst zu er -
sparen . Es wurde der Grundsatz aufgestellt , daß die Arbeiter .
welche durch Kriegsmatznahmen verdienstlos werden , ein unver -
brüchliches Recht auf Unterstützung aus Staats -
und Reichsmitteln haben . Die Unterstützung dürfe nicht
den Charakter einer Armenunterstützung tragen und müsse unter
allen Umständen so bemessen sein , daß sie auch der durch den

Krieg gezeitigten Teuerung aller Bedarfsartikel in ausreichendem
Maße Rechnung trage . Die Arbeiterschaft habe ein Recht darauf ,
ihre Arbeitskraft sich auch über den Krieg hinaus zu erhalten .
Das liege nicht allein in ihrem eigenen Juteresse , sondern auch
in dem der gesamten Industrie und ihrer späteren Wettbewerbs -

fähigkeit auf dem Weltmarkt , der doch Deutschland nach dem Kriege
nicht dauernd verschlossen bleiben könne . Die ausreichende Unter -

stützung liege auch im Interesse der Lösung des viel besprochenen
Bevölkerungsproblems . Je mehr die Arbeiterschaft sich
ihre Arbeitskraft erhalte , um so zeugungsfähiger werde sie auch
sein , und je besser die Mütter genährt seien , um so mehr befähigt
und geneigt würden sie sein , Kinder zu gebären und aufzuzrehen .
Deshalb müsse jede Kleinlichkeit bei Zumepung und Zuweisung
der Unterstützung ausgeschaltet werden und jedem Sparsamkeits -
grundsatz der höhere soziale und volkswirtschaftliche Grundsatz
entgegenwirken : Lieber ein Zuviel als ein Zuwenig .

Die Referate wurden in der Diskussion von den Rednern der

verschiedenen Berufsorganisationen wirksam ergänzt und sodann
die nachstehende Resolution einstimmig angenommen :

Die Reichskonferenz der aus allen Teilen Teutschland ? er -

schienenen Vertreter der Textilarbeiter und der Arbeiter der Be -

kleidungsindustrie ist überzeugt , daß die behördlichen Maßnahmen
zur Einschränkung dr Herstellung und Verarbeitung textiler
Fasern und Stoffe , sowie anderer Bekleidungsgegenstände , wie

Schuhwaren , notwendig waren .
Die infolge dieser Matznahmen und Rohstoffmangels in den

davon betroffenen Berufen vorhandene ganze und teilweise Ar -

beitslosigkeit hat einen gewaltigen Umfang angenommen , deren

Wirkung nur durch eine umfassende Unter st ützungs -
a k t i 0 n gemildert werden kann .

Die Reichskonferenz weist darauf hin , daß die bisherige

Textilarbeiterfürsorge durch die selbständige Behandlung in den

einzelnen Bundesstaaten eine zu vielgestaltige ist , die meist zum
Nachteil der unterstützungsberechtigten Arbeiter eine Einheit -
lichkeit wicht aufkommen läßt . Ein weiterer Nachteil für die

Arbeitslosen besteht m der Heranziehung der Gemeinden zur Auf -
bringung der Mittel . Die Konferenz ist der Ansicht , daß Reich
und Staat die Mittel für die Fürsorge allein aufzu -
bringen haben unter Berücksichtigung der Tatsache , daß die zu
Unterstützenden Opfer des Krieges sind .

Von der Voraussetzung ausgehend , daß auch die Regierungen
gewillt find , die Höhe der Unterstützung so zu bemessen , daß
damit ein Auskommen in der jetzigen Zeit der außerordentlichen
Teuerung aller Lebens - und Bedarfsartikel möglich ist , hält die

Rcichskonferenz eine Erhöhung der Unterstützung und Er -
leichterung der Bezugsmöglichkeiteu dringend geboten . Amtliche
Preisberichte ergeben , daß die Lebensmittelpreise im Durch -
schnitt um 90 Proz . seit Beginn des Krieges gestiegen sind und

zur Ernährung einer Familie von vier Köpfen ein Betrag von
rund 41 M. pro Woche notwendig ist . Mit diesem Durchschnitts -
satz muß auch die Unterstützung in Einklang gebracht werden ,
wenn der Gefahr einer allgemeinen Unzufriedenheit und gesund -
heitlichen Schädigung durch Unterernährung der Unterstützten
rechtzeitig begegnet werden soll .

Aus diesem Grunde bedauert es die Reichskonferenz außer -
ordentlich , daß durch den Beschluß des Bundesrats vom 13. April
1916 eine bedeutende Verschärfung der Vorschriften über den Be -
zug der Unterstützung eingetreten ist , wodurch ein großer Teil
der zu Unterstützenden geschädigt werden kann . Die geforderte
Prüfung der Bedürftigkeit gibt zu Matznahmen Veranlassung ,
welche eine Verschlechterung der Fürsorge zur Folge haben . Da -
her ist die Erregung in den Kreisen der betroffenen Arbeitslosen ,
namentlich bei der täglich anziehenden Tendenz des Lebens -
mittelmarktes sehr verständlich .

Die Reichskonferenz erhebt aber auch energischen Wider -
spruch gegen den in der Begründung des Buwdesratsbeschlusses
enthaltenen Vorwurf , daß arbeitslose Textilarbeiter und
- arbeiterinnen sich weigern , Arbeit anzunehmen , um Unter -
stützung beziehen zu können . Tatsächlich sind Beweise nicht zu
erbringen , daß Arbeiter und Arbeiterinnen den Grundsätzen der
Fürsorge entsprechende Arbeit nicht angenommen haben . Die
Beschäftigung zehntausender Textilarbeiter und - arbeiterinnen
in anderen Industrien , auch außerhalb ihres Wohnsitzes und in
der Landwirtschaft sind Beweis genug für das Gegenteil .

Mit der Beschäftigung in der Landwirtschaft
ist die Reichskonferenz für solche Arbeitslose einverstanden , die
dazu geeignet sind und schon früher in der Landwirtschaft ge -
arbeitet haben . Allerdings unter der Voraussetzung einer sitt -
lich , hhgienisch und moralisch einwandfreien Unterbringung und
anständiger Behandlung und entsprechender Entlohnung unter
Gewährung eines bestimmten RegelsatzeS der gehabten Unter -
stützung .

Tie Reichskonferenz fordert nun aus all diesen Erwägunge »
heraus :

1. « ine den gesteigerten Lebensbedürfnissen
entsprechende allgemeine Erhöhung der Unter -
stützungssätze ;

2. Wegfall von Anordnungen der Kriegs -
familienunterstützung auf die Textilarbeiter -
fürsorge , ebenso kleiner Renten und der -

gleichen ;
3. eine gerechtere , auf die Arbeiterinter -

essen mehr als bisher rücksichtnehmende Hand -
habung aller in Sachen der Textilarbeiterfür -
sorge erlassenen Vorschriften .

Das auch eingeladene Reichsamt des Innern hatte sein Fern -
bleiben von der Konferenz mit dienstlicher Verhinderung entschul -
digt . Die Konferenz war davon nicht erbaut , betrachtete aber das

Entschuldigungsschreiben doch als ein Zeichen der vielbesprochenen
„ Neuorientierung " , denn ftüher sei es vorgekommen , daß hohe
Behörden ihr Fernbleiben von Arbeitertagungen nicht einmal zu
entschuldigen suchten , obwohl sie für Tagungen „ angesehener
Volks " kreise immer so glücklich waren , die nötige Zeit zu finden .
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/ ? us öer Partei .
Die Berständiguilgskonfcrenz .

Äus Nürnberg wird uns berichtet :
Die freie Zusammenkunst van Parteigenossen verschiedener

Richtungen , die am Sonnlag in Nürnberg stattfand , war eines Sinnes
in der Notwendigkeit , den Streit in der Partei zu begrenzen und
aus kameradschaftliche Art der Auseinandersetzungen dort , wo sie
notwendig sind , einzuwirken .

Die versammelten Parteigenossen haben eine Reihe von Vor -
schlügen erwogen , deren Verwirklichung in der nächsten Zeit geplant
ist . Diese Vorschläge sollen einem weiteren Kreise von Partei -
genossen vorgelegt werden .

Die Zusammenkunft , die keine Sonderkonferenz darstellt — sie
wag sowohl von Anhängern der Fraktion , wie der Arbeitsgemcin -
schaft besucht — ist überzeugt , daß ihr Bemühen in den weitesten
Kreisen der Parteigenossen kräftige Unterstützung finden wird .

Spaltung i » Mülhausen ?
Unter diesem Titel hat vor einigen Tagen die J . K. - Korrespondenz

nachfolgende Notiz verbreitet , die dann ihre Runde durch die bürger -
lichc und die Panciprcsse machte :

. In der . Mülhauser Volkszeitung * teilt Abg . Emmel mit : » Im
Einverständnis mit dem Vorstand der sozialdemokratischen Partei
Deutschlands hat Unterzeichneter es übernommen , wahrend des
Krieges die Parteibeiträgs entgegenzunehmen . Wer die Beiträge
nicht bezahlt , verliert nach dem Organisationsstatut der Partei seine
Mitgliedschaft . Auftragsgemäß ersuche ick um Zahlung der Beiträge .
Früher einkassierte Gelder find an mich abzusühren . "

lieber diesen Gegenstand äußert sich nun die „ Mülhauser
Volkszeitung " ' wie solgr :

Bei Kriegsbeginn wurden alle Vereine in Elsaß - Lothringen auf -
gehoben . Eine Vereinsbetätigung ist seither nicht mehr möglich . Um
nun den Mitgliedern der sozialdeinokratischen Partei Gelegenheit zu
ocben , ihre Mitgliedschaft zu erhalten , beauftragte der Parteivorstand
den Krcisvorsitzenden der iozialdeknokratischen Organisation , den Gc -
nassen Emmel , die Einkassierung der Beiträge persönlich zu über -
nehmen , um dadurch die Möglichkeit zu geben , die Mitgliedschaft in
der Partei zu erhalten .

Ein sinngemäß gleicher Aufruf erschien erstmalig am 23. Fe -
bruar ISlö und wurde von Zeit zu Zeit wiederholt . Wahrscheinlich
in Unkenntnis dieser Dinge greift die I . K. die letzte Auf -
forderung ans .

Aus den Organisationen .
Am Sonntag , den 23. Juli , fand in Zeitz die Generalversamm -

lung für den Wahlkreis Naumburg - Weißenfels - Zeitz
stall , die von 48 Delegierten aus 38 Parteivereinen besucht war .
Außerdem nahmen teil sieben Mitglieder des Kreisvorstandes und
der Preßkommission , der Redakteur und der Abgeordnete des
Kreises , Genosse Thiele - Halle . Von der Sozialistischen Arbeits -
geineinschafr war Genosse Voglherr geladen . Nach dem Bericht des
Vorsitzenden , Genossen Leopold - Zeitz , hat die Organisation , die
durch .den Krieg sehr mitgenommen ist , noch 1980 zahlende Mit -
glicder . Die Einnahmen betragen rund 10 000 M. gegen
20 000 M. im Vorjahre . Das Parteiorgan „ Der Volksbote " hat
�war auch eine beträchtliche Zahl von Lesern eingebüßt , steht
finanziell aber immer noch leidlich gut . Das Gesamtvermögen be -
trägt noch über 17 000 M.

Der Hauptpunkt der Generalversammlung war das Thema :
„ Sozialdemokratie und Krieg " . Referenten dazu waren Thiele , der
den . Mehrheilsstandpunkt der Fraktion ausführlich vertrat , und Vogt -
Herr , der die Gründe der Minderheit klarlegte . In der ausgiebig
geführten Aussprache stellten sich mit wenigen Ausnahmen alle
Rrdner auf seilen der Minderheit . Die ganze Verhandlung hierüber
währte von kurz nach 2 Uhr bis gegen >/z9 Uhr , zu welcher Zeit die
Versammlung geschlossen werden mußte , da die Mehrzahl der Delc -
gierten mit den letzten Zügen um 9 Uhr abfahren mußte . Genosse
Thiele konnte noch in einem Schlußwort 3/4 Stunden sprechen , wäh¬
rend Voglherr ein solches nicht mehr erhallen konnte . Angenommen
wurde mit 37 gegen 13 Stimmen nachfolgende Resolution :

„ Der am 23 . Juli in Zeitz tagende Kreistag des Sozial -
demokratischen Vereins für den Wahlkreis Naumburg - Weitzenfels -
Zeitz kann sich mit der Politik der Mehrheit der sozial -
demokralilchcn Reichstagsfraklion nicht befreunden . Mit
Rücksicht auf das Verholten der Fraktionsmehrheit hält er die
Aktionen der Minderheit für durchaus gerechtfertigt . Der KreiS -
tag ist sich klar darüber , daß die schweren Kämpfe der Zukunft ,
die� der Arbeiterschaft zweifellos bevorstehen , ebenso eine
kraftvolle , einheitliche und geschlossene Organisation wie grundsätz -
licke Kampfcswcise erfordern . Das Hinausdrängen der Minder -
beit aus der Reichstagsfraktion hat dem Einheitsgedanken , der alle
Parteigenossen beseelen müßte , einen schweren Schlag versetzt .
Der Kreislag bedauert daher lebhaft die Art des Vorgehens der
Fraklionsmehrhcit gegen die Minderheit .

Indem der Kreistag erwartet , daß sich die Fraktionsmehrheit
und Minderheit recht bald wieder auf dem Boden unser alten ,
bewährten Grundsätze zusammenfinden , verpflichtet er alle Partei -
Mitglieder im Kreise , für den Einheitsgedanken wie für die weitere
Ausbreitung und Ausgestaltung der Parteiorganisationen un «
crmüdlich tätig zu sein . "

Eine von Thiele vorgeschlagene Resolution , die von einer Beschluß -
fassung absehen wollte , war dadurch erledigt .

Es folgten die Neuwahlen , die mit der einstimmigen
Wiederwahl des Vorsitzenden und der fast einstimmigen Wahl der
Mitglieder des Zentralvorstandes und der Preßkommission endeten .
Zu beiden Körperschaften waren nur Anhänger der Fraktionsminderbeit
vorgeschlagen worden . Der bisherige Vorsitzende der Preßkommission
und die Mehrzahl ihrer Mitglieder , wie verschiedene Mitglieder des
Zcntralvorstandes , die Mehrheitsanhänger find , wurden nicht wieder
gewählt . _

_ _

vas Schiffsunglück auf öer

Gberfpree .
21 Todesopfer — Kapitän Kannwischer in Haft

genommen .
Die Zahl der bei dem entsetzlichen Unglück auf der Dahme bei

Grünau ums Leben gekommenen Personen ist auf 21 gestiegen ;
21 Leichen sind gelandet und festgestellt worden . Außer den von uns

gestern namentlich gemeldeten Toten befinden sich noch folgende Per -

fönen unter den Verunglückten : Bernhard Alkowski aus der Deul -

straße 26 in Oberschöneweide , Techniker Rudolf Glaelte aus der

Huselandstr . 45 , der im Dienste des Berliner Magistrats stand ,

Fiäulein Margarete Kleiber aus der Ackcrstraße 164 . Artur Pätzel
vom Grünen Weg 76 und Frau Berta Grabowski aus der Schiller -

straße 83 in Charlottenburg .
Ob damit die Totenliste endgültig geschlossen ist . steht auch heute

noch nicht unbedingt fest . Es wird angenommen , daß das Motor -

boot . Anna " mit mehr als 40 Personen besetzt gewesen ist , doch wird

auch damit gerechnet , daß außer den bisher bekannt gewordenen

siebzehn Personen noch einige gerettet worden sind , die nach anderen

Stellen gebracht und sich von dort bald entfernt haben , ohne sich zu

melden . Hoffentlich bestätigt sich diese Annahme . Bis gestern

Morgen sind jedenfalls an der Unfallstelle weitere Leichen nicht ge -

fuuden worden .

Der Lokaltermin , der Montagnachmittag um �/z5 Uhr an der
Unfallstelle abgehalten worden ist . hat mehrere Stunden gedauert .
Es wurden sehr eingehende Untersuchungen angestellt und mehrmals
mußten der Dampfer „ Hindenburg " unter Führung des Kapitäns
Kannwischer und ein von dem Wasserbauamt Köpenick gestelltes
Polizeimotorboot die Unglücksfahrt demonstrieren . Dabei wurden
die nach sorgfältigen Erhebungen ermittelten Fahrtrichtungen und

Fahrgeschwindigkeiten innegehalten und schließlich diese Ver -
suche im Bilde festgebalien . In dem Lokaltermin wurden
auch eine ganze Anzahl von Zeugen vernommen . Augenzeugen des
Unfalls und einige Gerettete von der „ Anna " . Die Aussagen dieser
Zeugen gingen wiederum auseinander . Während bisher immer be -

hauptet wurde , der Sohn des Motorbesitzers Walz habe in dem

verhängnisvollen Augenblick das Steuer geführt , ergab die Verneh -
mung , daß dies nicht der Fall gewesen ist , sondern daß der Vater am
Steuer saß . Auch davon , daß während der Fahrt das Fahrgeld ein -

kassiert worden ist , kann nicht die Rede sein . Andererseits wurde von

mehreren Zeugen die Ansicht vertreten , daß der Dampfer „ Hindenburg "
nicht rechtzeitig die Fahrt verlangsamt oder gestoppt habe . Es war , wie
alle Beteiligten zugeben , ganz klares Wetter und vom Dampfer „ Hinden -
bürg " war die Motorbootfähre auf eine genügend weite Entfernung
wahrzunehmen . Dieser Auffassung scheint auch die Untersuchungsbehörde
zu sein . Insbesondere wird dem Kapitän Kannwischer zum Vor -

wurf gemacht , daß er zu schnell gefahren sei und nicht den Versuch
gemacht habe , mit seinem Schiff auszuweichen , was ihm
wohl gelungen wäre . Eine unbedingt zuverlässige Klärung des

Sachverhaltes liegt auch jetzt noch nicht vor . Jedenfalls aber hat
nach der Ueberzeugung der Behörde die bisherige Untersuchung mit

einiger Sicherheit ergeben , daß beide Schiffsführer an dem bedauer -

lichen Unglück mitschuldig sein dürften . Daraufhin ist denn im An -

schlutz an den Lokaliermin die Verhaftung des Kapitäns Kannwischer
erfolgt . Ob sie aufrecht erhalten wird , dürfte der weitere Verlauf
der Ermittelungen ergeben .

Die Toten sind sämtlich in der Köpenickcr Leichenhalle unteo

gebracht . Ihre behördliche Freigabe dürfte , soweit die Feststellung
der Persönlichkeit ganz einwandsfrei erfolgt ist , was aber äugen -
blicklich noch nicht bei allen Leichen der Fall ist , sofort erfolgen .

Nach einer weiteren Meldung wird noch Arno Müller , Frank -
furter Allee 296 , vermißt . Man nimmt an , daß auch Müller ertrunken

ist . Dann würden 22 Todesopfer zu buchen sein .

fius Hroß - öerlin .
Die pirsche ües Prinzen Friedrich Leopold .

Prinz Friedrich Leopold ist glücklicher Besitzer ausge
dehnter Waldungen bei Dreilinden und Glienicke . Diese
Waldungen sind stark von Damhirschen bevölkert . Man
kann öfter Rudel bis 30 Stück beobachten . In der jetzigen
Zeit der Fleischknappheit und Fleischteuerung fragt sich
mancher , ob es nicht fiir die Allgemeinheit nützlich wäre , das

Fleisch dieser Tiere iveiteren Kreisen zugänglich zu machen .
Dann würde das Wild doch einem nützlichen Zweck zugänglich
gemacht werden . Bisher ist das nicht geschehen . Vielmehr
häufen sich die Klagen der Anwohner jener vom Wildreichtum
reich gesegneten Gegend über fortgesetzten großen Schaden ,
den das Wild an den Feldfrüchten anrichtet . Diese Klagen
werden schon seit langer Zeit erhoben . Jetzt veröffentlicht
der Geheime Regierungsrat Professor Dr . Flamm , Berlin -

Nikolassee , eine Schilderung , die auch von allgemeinem Inter¬
esse sein dürfte . Professor Dr . Flamm hatte nach Ausbruch
des Krieges der öffentlichen Aufforderung der Regierung ,
alle bestellbaren Flächen zu bebauen , folgend , in der Nähe von

Nikolassee einen Acker gepachtet und mit Kartoffeln bestellt .
Weil Herrn Flamm bekannt war , daß in jener Gegend große
Klagen über den Schaden geführt wurden , den die Hirsche des

Prinzen anrichteten , wandte er sich am 30 . März an den Land -

rat des Kreises Teltow mit der Bitte um Angabe von Maß -

regeln , die er zur Wildschadenverhütung zu treffen gedenke .
„ Ich hatte empfohlen , so schreibt Herr Dr . Flamm , das Feld

durch einen billigen Zaun seitens des Prinzen einfriedigen zu lassen
oder aber nur den Abschuß zu erteilen . Der Landrat wandte sich
an die Güterverwaltung des Prinzen und teilte mir am 29 . April
mit , daß jene Verwaltung ihr eigenes Gebiet so vollständig ein -

zäunen werde , daß kein Wild mehr austreten könne . Dieser Zaun
sei spätestens am 6. Mai aufgestellt , weiteres könne nicht geschehen ,
auch ein Abschuß nicht erteilt werden . Mittlerweile waren die

Kartoffeln gelegt , und da das Damwild in großen Rudeln an -
dauernd über den Acker wechselte , so daß kaum ein Quadratmeter
ohne Fährte war , teilte ich am 4. Mai dem Landrat mit , daß von
einer Eingatterung der prinzlichen Forsten bis zu der von der
Güterverwaltung angegebenen Zeit keine Rede sei , nirgends sei
ein Zaun gesetzt ; der gleiche Zustand herrschte noch am 12. Mai , es

standen zwar an einzelnen Stellen lose Pfosten im Boden , sonst
aber war nichts gemacht , auch wurde an dem Zaun nicht gearbeitet ;
ich bat erneut um energische Maßnahmen zum Schutze der Saat ,
da die Kartoffeln bald aufgehen würden . Am 17. Mai hob der
Landrat die Schonzeit für Damwild auf ; da aber der Prinz

Jagdpächter der in Betracht kommenden Feldmarken ist , war diese
Verfügung belanglos , da er nichts abschießen ließ . Am 24. Mai

teilte ich dem Landrat mit , daß auch jetzt von einer Fertigstellung
der Abzäunung nicht die Rede sei ; die Angade , die die Güterver -

waltung des Prinzen dem Landrat gemacht habe , sei in vollem

Umfange unzutreffend , die Hirsche hätten jetzt meine Früh -

kartosfelnherausge schlagen und schwerenSchaden
angerichtet : zwei Monate lang hätte ich mich umsonst bemüht ,

Schutz gegen diesen Schaden zu erlangen , völlig umsonst ; die Prinz -

liche Verwaltung erfülle ihre Zusagen nicht . An der Zahlung von

Wildschaden sei mir in dieser schweren Zeit nicht gelegen ,
20 - Markscheine könne man nicht essen , ich wollte die

Feldfrüchte geschützt haben . Aber auch das hatte keinen

Erfolg ; ich bekam zwar , nachdem Nacht für Nacht die prinzlichen

Hirsche auf dem Acker weideten , am 25. Mai das Abschußrecht ,

dieses war aber , trotzdem ich abends und früh morgens sehr oft
draußen war , ziemlich nutzlos , weil an dem Acker die stark belebte

Potsdamer Chauffee entlang führt und zahlreiche Villen in un -
mittelbarer Nähe liegen , so daß das Schießen kaum möglich ist .
Das Landratsamt hat getan , was es konnte .

Heute schreiben wir den 25. Juli ; seit meinem ersten Antrag
sind vier Monate vergangen , und noch heute wartet der Zaun ,
deffen zahlreiche Durchlässe sämtlich ohne Türen sind , auf seine
Fertigstellung . Infolgedessen zieht das Damwild Nacht für
Nacht über die Saat und hat sehr bedeutenden Schaden an -
gerichtet ; die Frühkartoffeln sind fast gänzlich ver -
nichtet , an ihrer Stelle ist eine wüste Sandfläche . Dann
kommen die Spätkartoffeln an die Reihe . Ich empfinde es als eine
Mißachtung , als e i n e n b e d a u e r l i ch e n Mangel an
Verständnis für die vaterländischen Interessen ,
wenn die prinzliche Verwaltung , trotz ihrer langen Erfahrungen
und besonders derjenigen vom vergangenen Jahre und trotz der
wiederholten Aufforderungen des Landratsamts , bis heute nicht
nur keinen wirksamen Abschluß der Waldungen vorgenommen hat ,

sondern es ruhig geschehen läßt , daß das Wild in starken Rudeln

Nacht fiir Nacht die Saaten schädigt .
Es scheint mir in dieser schweren Kriegszeit , in der wir kaum

die nötigsten Nahrungsmittel beschaffen können , in der viele Men -

schen schwer darben müssen , als ein öffentlicher Skandal , daß einem

Sportinteresse die Feldfrüchte geopfert werden . Es erscheint mir
als eine Pflicht der obersten Behörden , gegen diesen Zustand auf
das nachdrücklichste einzuschreiten . Freilich , der Prinz leidet keine

Not , allein wir anderen Staatsbürger wissen kaum , woher die

Nahrungsmittel zu nehmen sind , und da müßte es doch zu ver -

hüten sein , daß sorgsame Feldarbeit nur geleistet wird , um jene
Hirsche zu füttern ! Es erscheint mir auf das höchste bedauerlich ,

daß die Güterverwaltung des Prinzen nicht von selbst die richtige
Einsicht gezeigt hat . Als ich gegen den Wildschaden mich zu schützen
suchte , wurde mir von allen Seiten mitgeteilt , daß ich gegen die

prinzliche Verwaltung nicht aufkommen würde , ich hielt das in

dieser schweren Kriegszeit für ausgeschlossen , weil das vaterländische
Interesse mir zur Seite stehen würde . Leider habe ich mich ge -

täuscht ; die Hirsche , die nur dem Sport dienen , vernichten die

Saaten völlig ungehindert wie in Friedenszeiten . Mir scheint , daß
es hohe Zeit ist , solchen Zuständen dauernd ein Ende zu bereiten ,
wir leben doch heute im 20. Jahrhundert und nicht mehr im Mittel -

alter ! "

Die Klagen des Herrn Professors sind voll berechtigt .
Man muß sich wundern , daß solche Klagen überhaupt in

heutiger Zeit erhoben werden müssen . Heute sollte in erster

Linie die Erhaltung aller Lebensmittel für die Bevölkerung

die erste Aufgabe sein und nicht Rücksicht auf Dam -

Hirsche ; ganz gleich , wer Besitzer der Waldungen und Jagd -
berechtigter ist . _

Gegen Ausbeutung der Kriegsbeschädigten .

Das Oberkonimando in den Marken erläßt folgende

Bekanntmachung :

Um der Gefahr einer Ausbeutung der Kriegsbeschädigten
durch private Unternehmer und einer den wirklichen Interessen
der Kriegsbeschädigten nicht entsprechenden Berufsberatung

vorzubeugen , bestimme ich hiermit für das Gebiet der Stadt

V e r l i n und der Provinz Brandenburg auf Grund des Z 9b

des Gesetzes über den Belagerungszustand :
I . Es ist verboten

1. die öffentliche Ankündigung privater Lehrgänge , welche

zum Zwecke der Berufsbildung Kriegsbeschädigter einge -

richtet oder bestimmt und von der zuständigen Provinzial -

stelle für die Kriegsbeschädiqtenfürsorge ( für die Stadt

Berlin dem Magistratskommissar für die Kriegsbeschädigten -

fürsorge , für die Provinz Brandenburg dem Landesdirektor )

nicht ausdrücklich anerkannt und zugelassen sind ;
2. jede mündliche oder schriftliche Aufforderung an Kriegs -

beschädigte zur Teilnahme an privaten Lehrgängen der zu
1 genannten Art ;

3. jedes einem Kriegsbeschädigten geltende öffentliche
oder persönliche ( schriftliche oder mündliche ) Angebot zum
Vertrieb von Waren jeglicher Art ;

4. Kriegsbeschädigten Werkzeuge , Maschinen , Musik -

instrumente oder andere dem Erwerbe dienende Gegenstände

gegen Sicherheitsleistung oder auf Abschlagszahlung zum

Kauf ohne vorherige ausdrückliche Aufforderung des Käufers

anzubieten .
IL Zuwiderhandlung en werden mit Gefängnis bis zu

einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft
oder Geldstrafe bis zu 1300 M. bestraft .

Der Oberbefehlshaber in den Marken

gez . von Kessel
Generaloberst .

Die Fahrgeschwindigkeit der Dampfer .

In der Presse wird jetzt aus Anlaß des Unfalles plötzlich ge «

fordert , man möge die Fahrgeschwindigkeit der Dampfer auf der

betroffenen Strecke einschränken . Das ist ganz unnötig . Das Wasser

ist an der Unfallstelle 400 Meter breit , ein Torpedoboot könnte dort

in voller Fahrt lausen ; für die schmalen Wasserläufe ist aber eine Mäßi -

gung der Geschwindigkeit bereits vorgesehen . Der Unfall ist nicht der

Geschwindigkeit der Schiffe , die übrigens bei der „ Anna " wahr -

scheinlich nicht über 12 Kilometer in der Stunde betrug , sondern der

Mangelhaftigkeit der Ausweichebestimmungen oder ihrer Nichtbefolgung

zuzuschreiben . _

Grundpreis für Mais . Der Magistrat zu Berlin gibt bekannt ,

daß der Grundpreis für Mais vom 1. August 1916 ab von 490 M.

auf 465 M. für die Tonne ermäßigt wird . Diese Ermäßigung gilt
auch für diejenigen Maismengen , welche schon vor dem 1. August
1916 zur Verfütterung in der Zeit vom 1. bis 15. August 1916 ab -

gegeben bezw . entnommen werden .
Die bisherigen Zuschläge für die Futtermittelhändler bleiben

unverändert .
_

Eierabgabe in Gast - und Schankwirtschaften .
Nach einer heute erlassenen Verordnung des Magistrats dürfen

in Gast - , Schank - und Speisewirtschaften , in Vereins - und Er «

srischungsräumen sowie in Fremdenheimen , Konditoreien und ähn -
lichen Betrieben Eier ( frisch oder gekocht ) und Eierspeisen nur von

V2I2 bis 4 Uhr (für den Mitlagstisch ) und von 7 bis 11 Uhr ( für
den Abendtisch ) verabreicht und entgegengenommen werden .

Tie Fleischkarte in den Gastwirtschaften .
Der Magistrat Berlin hat , um Mißstände , die sich herausgestellt

haben , zu beseitigen , die Fleischkartenverordnung vom 20 . Juni 1916
in zwei Punkten wesentlich geändert . Einmal wird das K 0 p f -

fleisch der Fleischkarte unterworfen , so daß auch in Gast «

wirtschaften fortan jede Art Fleisch von Rindern . Kälbern ,

Schafen oder Schweinen , mit Ausnahme der Euter und Füße , nur

gegen Fleischkarte abgegeben werden darf . Die Neuregelung geht
dahin , daß , wer Kopsfleisch von Kälbern , Schafen oder Schweinen

( ohne Fettbocken ) kauft , Anspruch auf das Dreifache der für den

einzelnen Abschnitt festgesetzten Wochenmenge hat . Diese Bemeffung
auf das Dreifache ist notwendig , weil es sich um immerhin nicht voll -

wertigcs Fleisch handelt . Fleisch von Rinderköpfen darf nur ohne Knochen

abgegeben werden , wird aber wie Fleisch mit Knochen in Anrechnung
gebracht . Zungen und Brägen gelten als schieres Fleisch .

Des ferneren hat der Magistrat die Bestimmung des Z 15 der

Fleischkartenverordnung beseitigt , wonach Brot oder Brötchen mit
kaltem Aufschnitt in Schank - und Speisebetrieben ohne Fleischkarte
abgegeben und entnommen werden dürfen . Hierzu war der

Magistrat mit Rücksicht auf die mißbräuchliche Ausnutzung der Ver »

günstigung einer Anzahl von Gastwirtschaften gezwungen . Dieser
Notwendigkeit gegenüber mußten die Bedenken , welche gegen die Auf -
Hebung des § 15 sprechen und welche vom Magistrat durchaus ge «
würdigt werden , zurücktreten .



BezUlMlszcine für Web - , Wirk - » rnd Strickwaren .

Die Regelung der Ausgabe von Bezugsscheinen zur Be -
schaffung von Web - , Wirk - und Strickwaren ist für den Bezirk
der Stadt Berlin deni Magistrat Berlin übertragen worden .

Zu diesem Zweck ist eine neue umfangreiche Organisation in
der Bildimg begriffen ; neben einer Zentrale im Gewerbe -
bureau des Magistrats , Spandancr Straffe 32 II , wird eine
größere Anzahl über das Weichbild Berlins örtlich verteilter
Geschäftsstellen eingerichtet werden , die von Bürgern im
Ehrenaint geleitet werden sollen . Herren und Damen , die
sich dieser ? lufgabe zu unterziehen geneigt sind , werden ge -
beten , dem oben bezeichneten Bureau alsbald Mitteilung zu
machen .

Kriegsküche für Beamte .

Der Vorstand des Vereins für Kindervolksküchen hat sich während
der Kriegszeit immer mehr der Speisung Erwachsener zugewendet .
Zünächst hat er die Bürgerküchen errichtcr , denen Miltekstandsküchen
folgten . Und neuerdings hat der Verein sogenannte Kriegsküchen
für Beamte ansgctan . Die erste wurde in der Markgrafenstratze
unweit der Kochstraffe eröffnet , der dann eine in der Potsdamer
Straffe folgte , der am gestrigen Tage eine dritte in der Mohren «
straffe folgte . Mit Errichtung dieser Speisegelegenheiten soll einem

Bedürfnis abgeholfen werden für die vielen Beamten und Privat «
angestellten der staatlichen und städtischen Bureaus , auch Privatbureau ? ,
die oft erst nach 3 Uhr nachmittags zu Tisch gehen können . Das
Lokal , das wir am Montag in der Mohrenstraffe besuchten , ist geräumig
und freundlich . Das Essen , das gestern am Eröffnungstage ver -

abrcicht wurde , war schmackhaft und preiswert . Zutritt zu diesen
Beamtenkriegsküchcn haben nur Beamte und Privatangestellte , die
vom Bureau in der Schaperstr . 34 nach vorhergegangener Anmeldung
eine Karte erhalten . Das Mittagessen kostet 70 Pf .

Eine neue Gebührenordnung für Dienstmänner hat das Polizei -
Präsidium herausgegeben . Danach werden die einzelnen Verrichtungen
des Dienstmannes nach Zeit und Entfernung neu geordnet .

Gegen die unbekleideten Ruderer . Der Vorstand des königlichen
Wasierbauamts veröffentlicht unter Hinweis aus die Polizeiverord -
nung vom 20. Mai 1914 ein Verbot , das auf der Havel und allen
ihren Nebengewässern zwischen Berlin und Paretz jeden mit Strafe
bedroht , der sich unbekleidet oder nur in Badebelleidung in Booten
und anderen Wasserfahrzeugen aufhält . Die Insassen von Ruder «
und sonstigen Vergnügungsbooten werden auf die genaueste Be -
achtung dieser Vorschrrfl hingewiesen , da Uebertretungen mit Geld -
strafe bis zu 60 M. oder mit entsprechender Haft bestraft werden .

Die Große Berliner Straßenbahn teilt mit : Im Betriebe der
Linie 79 muff vom 27. d. Mls . ab der frühere Fahrplan wieder
eingeführt werden . Näheres ist aus den in den Wagen aushängenden
Fahrplänen zu ersehen .

Bahnhofsdiebe sind wieder an der Arbeit . Eine Frau , die hier
in Berlin Verwandte besuchen wollte und auf dem Bahnhof Friedrick -
straffe ankam , fiel ihnen in die Hände und büffte 300 Mark bares
Geld und für 130 Mark Pakete ein . Die Reiiende suchte nach einem
Omnibus , der sie an ihr Ziel sühren sollte . Da erbot sich ihr ein
Mann , ihr den richtigen Wagen zu zeigen . Als sie nun ihre Hand -
tasche öffnete , um dem Manne für seine Gefälligkeit ein Trinkgeld
zu geben , sah er , daff die Tasche mit eine « chnur umwunden war .
Der Mann wollte sich, wie er sagte , für das Trinkgeld wieder ge -
fällig zeigen und die Tasche wieder in Ordnung bringen . Nickis
BöseS ahnend vertraute die Frau sie ihm auck an und nahm sie
wieder an sich, nachdem er etwas daran herumhantiert hatte . Erst
nach der Ankunft bei ihren Verwandten entdeckte sie zu ihrem
Schrecken , daff ihre Geldbörse , die 300 Mark bares Geld
nnd einen Gepäckschein auf drei Pakete enthält , aus der Tasche ge -
stöhlen war . Als man nun nach dem Bahnhof ging , ergab sich, daff
alle drei Pakete bereits abgeholt worden waren . Sie enthielten sür
130 M. Kleidungsstücke und Lebensmittel . Abgeholt hatten die
Pakete , wie festgestellt wurde , drei Frauen , von denen eine nur einen
halben linken Arm hat . Diese Frau ist etwa 30 Jahre alt , klein
und etwas beleibt , hat ein rundes volles Gesicht und trug eine

weihe Bluse , eine blaue Strickjacke und einen kleinen schwarzen Hut
mit kleinen schwarzen Blumen . Der gefällige Mann ist etwa 38 bis
40 Jahre alt und mittelgroff . hat dunkles Haar und Schnurrbart ,
ein gesundes längliches Gesicht und eine helle Stimme und trug
einen dunklen Jackcttanzug mit Sportmütze . Vor den Dieben sei
hiermit gewarnt .

Berichtigung . In unserem Artikel » Die Groffen * und die

« Kleinen auf der Spree * an der Spitze des gestrigen lokalen Teils
hat sich infolge Schreib - oder Druckfehlers eine falsche Wendung
eingeschlichen , die notwendigerweise berichtigt werden muff . Auf der
zweiten Seite der Beilage muff es im zweiten Absatz heiffen : „ Auch auf
80 Meter Abstand hätte „ Hindenburg * noch hinter der „ Anna *
herumgehen können , wenn er vorschriftsmäffig nach Steuerbord

lnicht Back bord , wie gedruckt wurde ) auswich . " Unsere Leser
wollen den Fehler berichtigen . Die Sachverständigen unter ihnen
werden ihn ivohl sofort bemerkt haben .

Gesangsveranstaltung . Am Sonntag , den 30 . Juli , veranstaltet
der Arbeiter - Gciangvcrein „ Freier Männerchor Wilhelmsruh * im
Lokal von Milbrodt , Rosenthal ( Wilhelmsruh ) , Walderseestr . 5, ein

Gartenfest , bestehend aus Konzert und Geiangsvorträgen . Es haben
zu diesem Gartenfest auherdem noch die Arbeiter - Gcsangvereine
„ Nordische Klänge " ( Hermsdors ) und „ Zukunft * ( Niedersckönhausen )
ihre Mitwirkung zugesagt . Der Eintrittspreis beträgt 15 Pf .

Mus öen Hemeinöen .
Tie Leistungen der Potsdamer BürgcrspeisehaUe ,

die in der letzten Stadtverordnetensitzung neue Anerkennung gefunden
haben , umfassen jetzt im Tagesdurchschnitt 2000 Mittagsportionen ,
die zum Preise von 20 Pf . abgegeben werden . Von den Portionen
sind stwa drei Viertel zur Abholung bestimmt , ein Viertel wird in
der Bürgerspeisehalle selbst verzehrt . Hülsenfrüchte werden besonders

bevorzugt . Für die Schulkinderspeisung , die sür die Bedürftigen
auch während der Ferien in den Schulen stattfindet , kommen täglich
zirka 400 Portionen in Betracht . Das zur Abholung bestimmte
Mittagessen besteht aus einer drei Viertel Litermenge , die Tischgäste ,
die in der Halle ihr Esten einnehmen , erhalten auf Verlangen einen

zweiten Teller . Augenblicklich hat die Inanspruchnahme nicht die

volle Höhe erreicht , doch ist ein starkes Anschwellen der Verkehrs -
ziffer zu erwarten , sobald Gemüse und andere frische Nahrungs -
mittel knopper werden . Die Küchenabfälle werden von der Stadt

für die Schweinemästerei verwertet . An Freiportionen werden

durchschnittlich 350 —400 am Tage gewährt . Die Schülerportionen
werden mit 10 Pf . berechnet .

Gerichtszeitung .
Gepäckdiebstähle .

Wegen gemeingefährlicher Schwindeleien hatte sich gestern

Margarete Mündt vor der Ferienstraskammer des Land -

gerichts I zu verantworten .

Nach der Anklage ist die Angeklagte eine sehr kühne Schwindlerin ,
die die Gepäckausgabe stellen auf hiesigen Bahn -
Höfen unsicher machte , und nebenbei eine gewissenlose Spitzbübin .
Sie hatte eines Tages ein Mädchen auf der Straffe kennen gelernt ,
welches sie aus Mitleid mit sich nahm und ihr bei sich Obdach ge -
währte . Zum Dank bestahl sie ihre Wohltäterin und eignete sich
deren Jnvalidenkarte an . Auf Grund dieser Karte vermietete sie sich

als Dienstmädchen bei einer Herrschast , die sie bei der ersten sich
bietenden Gelegenheit bestahl und sich dann unsichtbar machte . Im
christlichen Hospiz war sie mit einer gewissen Erika Burg
graf bekannt geworden und hat auch hier die Gelegenheit zu einem
Diebstahl benutzt , indem sie dieser neuen Freundin einen Mantel
stahl . Die darin befindlichen Ausweispapiere benutzte sie
zu neuen Schwindeleien . Den Schwerpunkt ihrer Tätigkeit
verlegte sie auf hiesige Bahnhöfe , wo sie sich in äufferst
verschlagener Weise Gepäckstücke von Reisenden , die in der Gepäck -
ausgabestelle aufbewahrt wurden , anzueignen wutzte . Nach den Er -
gcbnisten der Beweisaufnahme scheint sie sich an weibliche Reisende
herangedrängt zu haben , wenn diese aus ihren zur Aufbewahrung
bestimmten Handkoffern Sachen herausnahmen und die Koffer dann
wieder verschnürten . Dabei merkte sie sich das Aussehen und die
Signierung der Koffer und hatte auch Gelegenheit , wahrzunehmen ,
wie im allgemeinen der Inhalt war und was in dem Koffer oben «
auf lag . Diese Kenntnis verwertete sie dann zur Ausführung ihrer
Betrügereien : sie erschien nach einiger Zeit an der betr . Gepäckstelle
und erbat die Herausgabe des Koffers , indem sie gleichzeitig mit -
teilte , daff sie leider den Gepäckschein verloren habe . Auf Befragen
des Beamten gab sie dann eine genaue Beschreibung des
Koffers und da auch ihre Angaben über den Inhalt durch den
Augenschein bestätigt wurden , sie überdies eine gefälschte Polizei -
liche Anmeldung als Legitimation vorlegte , trug man kein Bedenken ,
ihr gegen die vorgeschriebene Ouittungserteilung das Gepäckstück aus -
zuhändigen . Diesen Kniff übte sie dreimal kurz hinter einander
auf hiesigen Bahnhöfen aus . In einem Falle fiel ihr ein Gepäck -
stück zur Beute , dessen Inhalt einen Wert von etwa 250 M. hatte .
Obgleich die Beweise für ihre Schuld erdrückend waren , operierte
die Angeklagte mit einer Unbekannten , in deren Auftrage sie ge -
handelt haben will . Trotz aller Vorhaltungen des Vorsitzenden
konnte sie sich zu einem Geständnis nicht bequemen . Da sie schlieff «
lich auch noch Mitteilungen über die angebliche Wohnung dieser
Auftraggeberin machte , so hielt es das Gericht mit Rück -
ficht auf die Höhe der Strafe , die sie event . zu erwarten hat , für
geboten , weitere Nachforschungen nach dieser Richtung anzustellen .

Verdorbene Nahrungsmittel .
Gröbliche Verstöße gegen das Nahrungsmittelgesetz hat

sich der Schlächtermeister Wilhelm Bock , Schlesische Str . 33 ,
zuschulden kommen lassen .

Er war vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte angeklagt und
wurde durch die Beweisaufnahme überführt , am 20. Mai auf dem
Wochenmarkt in der Triftstraffe wissentlich etwa 100 Kilogramm
Rindfleisch , 50 Kilogramm Beinknochen und 35 Kilogramm
Rindermagen feilgehalten zu haben , die bereits mehr oder weniger
in Fäulnis übergegangen waren und einen widerwärtigen Geruch
verbreiteten , so daff sich nach und nach eine empörte Menschenmenge
versammelte . Nach dem Gutachten des Polizeitierarztes Peter
war der Genuff dieser Nahrungsmittel dazu angetan , die mensch «
liche Gesundheil arg zu beschädigen . Der Amtsanwalt be -
antragte gegen den Angeklagten neun Monate Gefängnis ; das Ge «
richt erkannte auf sechs Monate Gefängnis .

Mus aller Welt .
Drei�Jahre Gefängnis für einen Feldpostmarder . Der Post -

sekretär Stapelfeld aus Elmshorn hatte sich vor dem Alw -
naer Landgericht wegen Unterschlagung im Amte zu verantworten .
Der Angeklagte war dabei ertappt worden , wie er Feldpostbriefe
öffnete und sich den Inhalt , der meist aus Geldbeträgen bestand , an -
eignete . Er wurde zu drei Jahren Gefängnis , fünf Jahren Ehr -
Verlust und Aberkennung der Befugnis zur Bekleidung eines öffent -
lichen Amtes für die Dauer von fünf Jahren verurteilt .

Eine seltenes Naturschauspiel , eine Luftspiegelung , welche nicht
einen einzelnen Gegenstand , sondern eine ganze Landschaft in ihren
Bereich zog , ist , wie man der „ Täglichen Rundschau " schreibt , in
Kiel beobachtet worden . Die Erscheinung gehört zu den seltensten
ihrer Art . Am südwestlichen Himmel erschien eine Landschaft mit
Bergeshöhen , Waldbeständen und mit einer von einem See um -
gebenen , mit Bäumen bestandenen Insel . Klar hoben sich Bäume
und Insel von dem bläulichen Abendhimmel ab. Die wundervolle
Lusterscheinung währte über eine Stunde .

Erdbeben in Italien . Wie Mailänder Blätter melden , wurden
gestern an verschiedenen Stellen der Abruzzen mehrere E r d -

st ö ff e verspürt . Schaden wurde nicht angerichtet .

Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Die
Dampferpartie nach Neue Mühle findet des ungünstigen Wetters wegen
nicht am SS. d. M. statt , sondern Mittwoch , den S. August . Ab-
fahrt früh 8 Uhr von der Waisenbrücke ( Kahnt u. Hertzer ) . — Donnerstag ,
den 10. August , letzter Ferienausflug . Näheres wird noch bekanntgegeben .

öriefkasten üer Neüaktion .
Die InristiM « Evrechstunde findet für Abonnenten Lindenftr . », IT. Pol

cecbts , parlerro , am Montag bis Freitag von 4 bis 7 Uur, am Sonnabend
B r t e s l a st e n bestimmten Anfrage
Merlzeichen beizufügen . Briefliche
denen leine AbonnementSguitmng
Eilige Fragen trage man in der

»nd dcrgleichcn bring « man ia die

an die Direkfion der
IS . 1. Ihnen steht

von 5 bis 6 Uhr stall . Jeder für den
ist ein Buchstabe und ein « Labt als
Antwort wird nicht erteilt . Antragen ,
beigesügt ist , werden nicht beantwortet .
Svrechslunde vor. Verträge , Echriftstückr
Sdrechltundc mit .

Bohn 15 . Wenden Sie sich mit einem Gesuch
städtischen Gaswerke , Neue Friedrichstr . 109. — G. B
die Rente zu. 2. Ja . Sie müssen Antrag aus nachträgliche Niederschlagung
der Steuer strllen . — H. F . 4. Nicht ganz verständlich ; die Bramte ist
doch nur bis zum Tode des Betreffenden zu zahlrn . Eine abweichende
Bestimmung in den Verficherungsbedingungen wird kaum vorhanden sein .
— Kurt 40 . 1. Eine Pflicht zum Ersatz der Kosten sällt dem Vater nur
zu, wenn er nach Ansicht des Gerichts die ihm obliegende Aulstchtspflicht
über fein Kind vernachlässigt hat . Nach Ihrer Schilderung würde kaum
eine Verurteilung ersolgen. 2. Die Wohnung muff Mieislustigen zu der
im Vertrag angegebenen Zeit oder zu der ortsüblichen Zeit gezeigt
werden . Als ortsüblich ist in Berlin 8 —5 des Wochentags erachtet
worden . 3. Der mündliche Vertrag über die Pacht auf ein Jahr würde
gültig sein : im Falle einer Klage würde aber der Pächter die Beweislast
tragen . — Ol. 100 . Leider doch, falls nicht aus einen von Ihnen bei der
Steuerbehörde zu stellenden Antrag die Steuer niedergeschlagen wird . —
Vorwärts 185 . In Betracht kommt der mutmaßliche Verdienst des
laufenden Steuerjahres . Unrichtige Angaben sind slrasbar . Ziehen Sie
den Einspruch zurück , dann brauchen Sie in dem Termin nicht zu er-
scheinen . Durch Wahrnehmung desselben würde nur unnützer Zeitverlust
entstehen . — I . Sch . 100 . Eine Erpressung oder Erprcssungsversuch liegt
nicht vor . Ablreibung wird sowohl gegen den , der sie vorgenommen bat ,
wie gegen die davon Betroffene mit hoher Strafe bedroht . — H. ®. 101 .
Leider würde der von Jbncn beabsichtigte Antrag aussichtslos sein . Sie
könnten aber gegen den Bescheid es mit einer Beschwerde an das Kriegs -
Ministerium versuchen , in der Sie beantragen , da Wolle Ihnen nicht zur
Persügung gestellt wird , Ihnen einen Apparat zu geben , der
das starke Scheuern verhindert . — M . U. W. 255 ) . Nein .
— Ol. D. 20 . Darüber sind wir leider leibst nicht unterrichtet . Haben
dabei auch nicht mitzureden . — R. M . 87 . Nur wenn der Leser au die
Werke gut kritisch heranzutreten vermag , well sie in der Regel nicht ohne
eine bestimmte Tendenz geschrieben sind . — ®. B . 36 . Gummimelde -
stcllc , Potsdamer Str . tO/11 . — F. II . 45 . 1. Für die Militärbehörde
besteht eine solche Verpflichtung nicht . Höchstens kann ein Gesuch aus vor »
schristsmäffigem Dienstwege gemacht werden . 2. Auch zur Rücksicht auf den
Berus ist die Militärbehörde nicht verpflichtet . — Zwei Streitende . Ist
Däne . — Tegel 25 . Damit ist leider nicht zu rechnen . — R. 60 . Der -
artige Lehrsormeln im Brieskasten zu behandeln , ist nicht angängig .
— O. P . 103 . Da wir aus eigener Praxis in dieser Sache leider noch
keine Erjahrungen sammeln konnten , so müssen wir Ihnen schon anhcim -
stellen , bei einer der Reichsbankstellcn Auskunft zu holen . — I . 9. Nein .
— I . F . 200 . Es ist ratsam , den Antrag zu stellen ; ausgezahlt wird
nur die Rente , die die höhere ist. — I iO . 93 . Ein Antrag aus Unter -
stütznng kann gestellt werden . Demselben soll nachgegeben werden , wenn
der Eingezogene die Eltern unterstützt hatte . Die Elternunterstützung be-
trägt , soweit sie durch das Reich erstalict wird , nur 7,50 M. sür den Monat .
— K. Z. 17 . Leider muff dem Befehl Folge gegeben werden . Ein Protest
dagegen wäre nutzlos ; das NaluralisationZgesctz iäfft darüber keinen Zweijel .
Der Bruder tönnle reklamieren - über eine Aussicht aus Ersolg Iäfft sich
nichts sagen . — Eheglück . 1. Die Klage müfftc innerhalb sechs Monaten
eingereicht werden . 2. Der Ehemann ist nicht unterhaltspflichtig , wenn

, feine Frau gegen seinen Willen und ohne berechfigkcn Grund gelrenn !
lebt . Steht der Frau aber ein vom Gericht anerkanntes Recht aus Ge- -
trcnntleben zu, so kann sie aus Unierhalt gegen den Ehemann klagen .
— M. 100 . Das ist zulässig . Das Vormundschastsgericht ist das Amts - -
gericht . Zweckmäffig würde es sein , wenn Sie selbst den Antrag Ihren
Schwester beim Vormundschaftsgericht schristlich besürworlen . — A. Sch . 15 .
Leider nein . Die Altcrsrenlc wird nur gezahlt , wenn die nötige Anzahl
Marken geklebt ist. Wie viel zu kleben sind, ist im „ Vorwärts " vom
13. Juli 1916 dargelegt . Jnvalidenrcnie wird gezahlt , wenn mindestcus
200 Marlen geklebt sind.

F. W. 32 . Ein eigenhändig geschriebenes Testament genügt , doch darf
der Ort und der Tag der Errichtung nickt sortgelassen werden . Das Tcsta -
mcnt muff eigenhändig geschrieben und unterschrieben sein . Zeugen .
Stempelmarke oder dergleichen ist nicht erforderlich . Für ein Testament
kinderloser und elternloser Eheleute genügt ein Testament etwa folgenden
Inhalts : „Berlin , den 1. August 1916. Ich und meine Ehefrau setzen uns
gegensestiz als alleinige Erben ein . " Darunter solgt dann der Name :
des Mannes , der das Testament einschliefflich der Ortsangabe und des
Dalusm eigenhändig zu schreiben hat . Hierunter würde dann die Ehesran
zu schreiben haben : „Dieses Testament soll auch als mein Testament gellen .
Berlin , den 1. August 1916 . " ( Folgt hierunter der Name . ) Es ist nicht zu
übersehen , daß der Name unter dem Testament , nicht neben den «
Datum oder der letzten Zeile steht , sind Eltern noch vorhanden , so würde
hinzuzusetzen sein : „ Der Bater ( oder die Mutter ) sollen sich mit dem Pflicht -
teil begnügen . " — P . 3t . 200 . Hinterläßt der Verstorbene Eltern . Ge- -
schwister , Neffen oder Nichten , aber keine Kinder oder Enkel , so erhält der
Ehegatte die eine , die Eltern und die Geschwister die andere Hälsie dcS
Nachlasses . Es erhält aber der Ehegatte außerdem als voraus alle Gegen -
stände , die zum ebclichen Haushalt gehört haben , und die Hochzeitsgcschcnkc .
Ist im Nachlaß nicht mehr als das HaushaUsinvcntar vorhanden , so erhält
der Ehegatte den Nachlaß allein . Der Anspruch Ihrer Schwiegereltern ist
daher ungerechtsertigt . _

Wetteraussichten für das mittlere Norddeutschland di »
Donnerstag mittag . Zeitweise heiter , aber veränderlich , bei durch -
schnittlich wenig veränderten Temperaturen . Strichweise Gewitter .

Deulzedes Theater .
Allabendlich 81/, Uhr :

Die Familie 8chlmek .
Ivamin erspiele .

Allabendlich 8' / , ühr :
Der Fiel » im Panzerhans .

Volksbühne . Theater a. BUlowpl .
Allabendlich 8' /4 Uhr :

Ein 8ommernachtstranm .

Dir . Meinhard - Bernauer .
Theater i . d .

KöniggratzerStr .
8fl4 Uhr : Kameraden .

Komödienhaus
S1! , Uhr ; Der 7 . Tajr .

Berliner Theater
8V3 : Wenn zwei Hochzeit machen !

LeLSing - Tkester .
Allabendlich 8fl , Uhr :

I - umpscivaxsbtiulliis .
Sommerpr . Keine Vorverkaufs geb .

Deutsch . Künstler - Theater .
Allabendlich 8»/ . Uhr :

Die selige Exzellenz .

URANIA
Tanbcnstr . 48/49 .

8 Uhr :

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Theater am Mittwoch , den 26 . Juli .

Deutsches Opernhaus , Charlotteob .

s uhx : Boccaccio .
Frledrich - Wilhelmstädt . Theater

s ' u u . : D. Drelmäderlhaus

Gebr . Ilcrrnicld - Thcater .
Wiedereröffnung 29. Juli :

Wachsmanns lliihnerhof .
Herrnfeld , Berisch , Grünecker .

Kleines Theater
8' / , Uhr : Die Prinzessin und

die ganze Welt .

Komische Oper
S1/, U. : Der selige Balduin .

Lustspielhaus
s ' , . u . : Brauchbar & Fix .

Metropol - Theater
«' / . u. . - DieGroßhemgiP. Gerolst .
SchIIIer - T . Charlottcnb .

s uhr : Alt - Heidelberg .
Thalia - Theater

8' / . u, : ßiondinclieii .
Theater am Kollendorfpl .

' i . 9 u. . - immer feste druff !

Theater des Westens

' i . 9 u : Das GlilcksmädeL
Trlanon - Thcater

s' i . u. : Was werden Heute sap

RosesTheater .
S' /j Uhr : Wenn die Slcges -

jplocken liinten .
Wartenbühne ; Es gibt nur ein Berlin .

Walhalla - Theater .

Ä9 Der Uillionenliaukr .
4' / , Uhr : Garten - Vtorftellung .

V otgt - rriAeatvr .
Badstr . 58. Badstr . 58.

BOT Täglich " VV

Auf hoher See .
Volksstück in 5 Bildern von Willen .

ErÄtzez Variete-Programoi .
Ansang 5 Uhr . Sonntags 4 Uhr .

TägL 8 Uhr . Sonnt . 3' / , u. 8
Die neuen humoristischen

Jull - Schlager
n . das Zugstück v . Berlin

„Der Zug nach dem Balkan "
mit Robert Steidl — Anna
Müller - Lincke — Otto Reutter

Reichshallen - Theater .

Stettiner Sänger .
Schippers Heimkehr

Militärische Humoreske
von Hör st.

Ansang 8 Uhr .
Für Militärper -
jonen jreier
Eintritt zu den
Steil . Sängern .

Mmiralspalast .
Das neue Eisballett

�frau Jantasie.
Anl . 9 Uhr . « , 8 , 4 M.

Ein

wirtschaftlieher

Aufschwung
unseres Handels u. der Industrie
wird die Folge dieses Krieges
sein . Eine tiefgreifende Aendo -
rung unseres gesamten öffent¬
lichen Lebens steht bevor und
unzählige L teilen - werden neu zu
schaffen sein . Es werden daher

überall

geprüfte und geschulte

Kräfte gesucht
sein . Beamte , Lehrer , Angestellte
d. Handels u. d. Industrie sollten
nicht versäumen , jetzt ihre Vor¬
bereitungen zu treffen . Das beste
Mittel , rasch u. gründlich , ohne
Lehrer , durch einfachen Selbst¬
unterricht auf ein Examen vor¬
zubereiten , die Einj . - Freiw . - Prü¬
fung u. das Abitur . - Examen nach¬
zuholen oder die fehlenden kauf -
männ . Kenntnisse zu ergänzen
sowie eine vortreffl . Allgemein¬
bildung sich anzueignen , bietet die
Selbstunterrichts - Methode „Bustin
Ausführt . 60 S. starke Broschüre

kostenlos durch
Bonness ÄHachteld , Potsdam

Postfach 224.

Monatsgarderobenhaus
M . Tlirksscher , Berlin S. , Prinzenstr . 79,

nahe Boritzpiatz ,
offeriert in großer Auswahl Jackett - , Rock - , Smoking - , Frack - Anziige ,
SomincrPalctotS , Ulster aus erstklassigen Werkstätten stammend , teils
aus Seide gearbeitet , von Kavalieren nur kurze Zeit gelragen ( auch sür
korpulente Figuren ) , zu staunend billigen Preisen .

Abteilung ll. SßtT ' Grsatz für Mast : - tzKi Durch verteilhasten
Anlauf eines erstklassigen Warenlagers offeriere ich elegante neue
Herren - Anzüge , Jackett - , Rock - , Smoking - , Sport - Anzuge . Paletots .
Ulster trotz der großen Preissteigerung jür nur 17 —42 Mark . il *
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